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1. Konzeption 
 

 

Was ist eine Konzeption? 

 

Eine Konzeption ist eine schriftliche Ausführung aller inhaltlicher Schwerpunkte, die in der Kita 

für die Kinder, die Eltern, die Mitarbeiter*innen sowie für den Träger und die Öffentlichkeit 

bedeutsam sind.  Sie ist gewissermaßen „der rote Faden“ für die tägliche pädagogische Arbeit.  

Die Konzeption beinhaltet, auf Grundlage des Berliner Bildungsprogrammes, die Ziele für die  

Arbeit aller Mitarbeiter*innen des Hauses. Sie ist eine gemeinsame und verbindliche 

Arbeitsgrundlage und für jedes Teammitglied und den Sorgeberechtigten der Kinder verfügbar.  

Den Eltern bietet eine gute Konzeption viel mehr als eine Information über die regelmäßigen 

Arbeitsabläufe im Tagesgeschehen. Sie erhalten Einblick in das pädagogische Selbstverständnis 

und erfahren etwas darüber, warum der Kindergarten seine Arbeit so gestaltet und nicht 

anders. Die Konzeption ist „Aushängeschild“ eines Kindergartens und kann Eltern als wichtiger 

Anhaltspunkt bei der Entscheidung, in welche Einrichtung sie ihr Kind bringen, dienen. 

An der Umsetzung und Fortschreibung unserer Konzeption arbeiten alle Mitarbeiter*innen der 

Einrichtung mit. Sie bringen sich besonders mit ihren persönlichen Stärken ein. 

Aber auch Elternvertreter*innen können über ihre Arbeit in der Kita schreiben. Die Konzeption 

ist ständig im Fluss, da sich der Kita-Alltag fortlaufend verändert und entwickelt. 

Die Konzeption wird überarbeitet, wenn Veränderungen und Entwicklungen erkennbar sind, z.B. 

bei veränderten pädagogischen Prioritäten oder bei der internen Evaluation. 
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2. Rahmenbedingungen 

 

Unsere Kindertagesstätte „The Animal House“ befindet sich im Berliner Stadtteil Lichtenberg, in 

der Harnackstraße 7-9, 10365 Berlin. Unsere Einrichtung gehört zum kommunalen Träger des 

Eigenbetriebes Kindergärten NordOst. Sie liegt in einem verkehrsberuhigten Wohngebiet nahe 

der Frankfurter Allee. Der U-Bahnhof Magdalenenstraße ist in ca. 3 Minuten zu Fuß erreichbar. 

Der S-Bahnhof Frankfurter Allee in ca. 8 Minuten. In unmittelbarer Nachbarschaft befindet sich 

eine weitere Einrichtung des Eigenbetriebes Kindergärten NordOst, in der Harnackstr. 11. 

Außerdem die Grundschule „Herrmann Gmeiner“, die Nachbarschaftsbegegnungsstätte 

„Kiezspinne“ sowie verschiedene Spielplätze und Grünanlagen.  

Die Kita wurde 1972 gebaut und im Laufe der letzten Jahre saniert. Das ganze Haus erhielt neue 

Fenster und Türen. Alle Gruppenräume verfügen über einen Sonnenschutz in Form von 

Außenjalousien und UV-Schutzfolien an den Fenstern. Seit Anfang 2011 bis Ende 2013 wurden 

in Etappen alle Gruppenräume und die dazugehörenden Sanitärtrakte grunderneuert und den 

Bedürfnissen von Kindern verschiedener Altersstufen angepasst. 

Das Haus besteht aus einem 2-stöckigen Gebäude mit 2 Haupteingängen und einem 

einstöckigen Gebäudebereich, welcher durch zwei verglaste Verbindungsgänge verbunden ist. 

In unserem parkähnlichen Außenbereich, mit einer Fläche von 6764 m², befinden zahlreiche 

Obst- und Laubbäume, sowieso Büsche und Rasenflächen. Weiter befinden sich im Garten 5 

Sandspielflächen mit verschiedenen Holzspielgeräten sowie einem Barfußpfad. Hier können die 

Kinder spielen, toben, klettern sowie entspannen und entdecken. Im Jahr 2021 wurde ein 

Kleinkindgarten eröffnet, der direkt durch einen der zwei Nestbereiche zugänglich ist.  

Die Kita hat eine Raumfläche von 1375m, in der bis zu 180 Kinder im Alter von 1- 7 Jahren von 

36 Pädagog*innen, davon 8 in Ausbildung, in 3 Abteilungen mit insgesamt 6 Gruppen sowie 2 

Nestbereichen betreut werden. Innerhalb der Abteilungen stehen den Kindern unterschiedliche 

Spiel-und Funktionsräume zur Verfügung. Seit dem Jahr 2019 ist die Kita „The Animal House“ 

eine offizielle Ausbildungskita des Eigenbetriebs. Eine Mentorin betreut die 8 Mitarbeiter*innen 

in Ausbildung praktisch sowie theoretisch während der dreijährigen dualen Ausbildung.  

Zur Einrichtung gehören ein Sport-, ein Psychomotorikraum, eine Lernwerkstatt und ein 

Wasserspielraum. Die Flure werden als Begegnungsstätte bzw. Ausstellungsräume für 

pädagogische Dokumentation genutzt. In unserer Elternlounge können sich die Eltern 

entspannen und miteinander in Kontakt treten. Für Versammlungen und Zusammenkünfte 

jeglicher Art steht ein Konferenzraum zur Verfügung. Das Büro der Leiterin und der 

stellvertretenden Leiterin befindet sich im vorderen Hauptgebäude, neben dem modernisierten 

Küchenbereich und dem Kinderwagenraum. 
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In unserer Küche wird täglich, unter Beachtung gesundheitsfördernder Aspekte, das 

Mittagessen für mehrere Einrichtungen frisch zubereitet. 

Mit der Reinigung des Hauses ist eine Fremdfirma beauftragt. Der Hausmeister kümmert sich 

ein Mal pro Woche um technische und handwerkliche Belange. Die Schließzeiten werden 

gemeinsam im Kita- Ausschuss aus Elternvertreter*innen und Pädagog*innen beschlossen und 

am Ende des Jahres allen Sorgeberechtigten bekanntgegeben. 

• Sozialräumliches Umfeld/Öffentlichkeitsarbeit 

Ziel unserer Arbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige pädagogische Arbeit unserer 

Einrichtung zu bringen. Wir möchten nicht still und heimlich unsere Arbeit in den vier Wänden 

des Kindergartens praktizieren, sondern auch aktive Öffentlichkeitsarbeit aufbauen und pflegen. 

Unser Kindergarten ist im Sozialraum Frankfurter Allee Süd eine von zwei kommunalen 

Einrichtungen. Seit 1972 ist sie fester Bestandteil im Kiez. Viele Anwohner haben den 

Kindergarten und vormals auch die Kinderkrippe besucht und bringen heute ihre Kinder zu uns.  

Wir bieten 2x im Monat unsere Krabbelgruppe an, bei der Eltern, die gern ihr Kind bei uns 

anmelden möchten, erste Kontakte knüpfen können. 

Eine enge Zusammenarbeit pflegen wir mit dem Nachbarschaftshaus „Kiezspinne“, die eine 

feste Institution unseres Wohngebietes ist. Seit vielen Jahren besuchen wir Veranstaltungen, an 

denen viele Initiativen, Projekte, Träger, öffentliche Einrichtungen und engagierte Nachbarn des 

Sozialraumes zusammenarbeiten. Auch mit der Hermann Gmeiner Grundschule verbindet uns 

eine Kooperationsvereinbarung (siehe S.33). Ziel der Vereinbarung ist es, den Kindern einen 

guten Übergang von der Kita in die Schule zu gestalten. Eine weitere enge Zusammenarbeit 

besteht mit: 

 -  Familienzentrum (Frau Derks) 

 -  der Egon-Erwin-Kirsch- Bibliothek 

 -  dem Jugend-und Gesundheitsamt 

 - Sprachberatungsstelle Reinickendorf 

 -  der Jugendverkehrsschule, Polizei, Feuerwehr 

 -  der HOWOGE 

Unsere Öffnungszeiten: Montag – Freitag von 6:00 – 18:00 Uhr 
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3. Trägerleitbild 

 

Im Januar 2006 wurden in Berlin 5 Eigenbetriebe gegründet, in die die kommunalen 

Kindergärten durch die Bezirke überführt wurden. 

Der größte Eigenbetrieb ist unser Träger Kindergärten NordOst. Unter dessen Dach sind 80 

Kindergärten in den Bezirken Pankow, Hohenschönhausen-Lichtenberg und Marzahn-

Hellersdorf vereint. Ca.10 000 Kinder werden von ca.1630 Pädagog*innen betreut, gefördert 

und auf ihrem Weg ein Stück ins Leben begleitet. Insgesamt kümmern sich ca. 2350 

Mitarbeiter*innen im gesamten Eigenbetrieb NordOst um das Wohl der ihnen anvertrauten 

Kinder. 

 

Anschrift der Verwaltung des Eigenbetriebes Kindergärten NordOst: 

                           Wartenberger Str. 24 

                           13053 Berlin 

 

Eine hohe Qualität in der frühkindlichen Bildung ist für die pädagogische Arbeit des Trägers 

maßgeblich. Den dabei gültigen Qualitätsanspruch haben wir in unseren Leitlinien formuliert. 

Diese sind für alle Kindergärten des Eigenbetriebes seit 2016 verbindlich zur Sicherung einer 

einheitlichen Bildungs-und Betreuungsqualität und spiegeln sich deutlich in unserer Kita-

Konzeption wider. 

Seitdem wurde auch begonnen, die Qualität der Umsetzung des Berliner Bildungsprogrammes 

intern zu evaluieren. Dabei sind die Qualitätsansprüche der Internationalen Akademie für 

innovative Pädagogik, Psychologie und Ökonomie INA gGmbH an der Freien Universität Berlin 

Maßstab des Prozesses, an dem sich alle 80 Kindergärten beteiligen. 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 



 
Stand Januar 2024 

 

6 

4. Besondere Schwerpunktsetzung im Angebot der Kita 

 

Die Säulen sind dabei: 

- Sprachliche Bildung 

- Lernwerkstatt für Naturwissenschaft und Technik 

- Gesunde Ernährung und Vielfalt an Bewegung 

 

• Sprachliche Bildung 

 

Mit Liedern, Reimen, Wort- und Bewegungsspielen steht den Pädagog*innen dafür ein weit 

gefächertes und abwechslungsreiches Instrumentarium zur Verfügung. Die sprachliche Bildung 

ist für Kinder und Eltern wichtig, da in unserer Kita viele verschiedene Nationalitäten vertreten 

sind.  

 

Sprachliche Bildung kommt auch bei den anderen Schwerpunkten in der pädagogischen Arbeit 

zum Tragen. So beim Thema Naturwissenschaft und Technik – wenn Werkzeuge, Materialien 

und Elemente benannt und beschrieben werden.  

Kinder sehen jeden Tag Neues in ihrer Welt. Sie erkunden, erfragen und probieren aus. Jede 

Abteilung unserer Kita verfügt über Forscherecken, die selbständig genutzt werden. Eine eigene 

Lernwerkstatt lädt zum Basteln und Beschäftigen mit unterschiedlichen Materialien ein. In 

unserem Wasserraum nutzen die Kinder die Möglichkeit zum Experimentieren und Beobachten 

und kommen den Geheimnissen des lebenspendenden Elementes auf die Spur. 

Für alle Familien bieten wir einmal jährlich einen großen Experimentiertag an. An diesem 

können sie gemeinsam mit ihren Kindern auf Forscherspuren wandeln und handeln. Unser Team 

begleitet sie dabei mit Hinweisen, Vorschlägen und Hilfestellungen.   

Dieser gesamte pädagogisch ausgestaltete Komplex ist zudem eine zielgerichtete Vorbereitung 

auf die Schule. 

 

Gesunde Ernährung ist seit Anbeginn ein Schwerpunkt unserer Arbeit. Seit 2010 gewann jener 

an fachlicher Qualität – durch die jahrelange Teilnahme am Projekt „Tigerkids“ der AOK und 

dem Lichtenberger Wettbewerb „Vier Möhren für eine gute gesunde Kita“. Vor dem 

Hintergrund der Adipositas-Prävention werden dabei intensiv die Themenkreise gesunde 

Ernährung, Bewegung und Entspannung in Kitas gefördert. Damit verbunden ist eine enge 

Elternarbeit. 

Auch unsere Küchenmitarbeiter*innen lassen wissenschaftliche Erkenntnisse in ihre tägliche 

Arbeit einfließen.  
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In jeder Gruppe gibt es eine Getränkestation – die Kinder können dort selbständig ihren Durst 

stillen. Damit lernen sie zugleich auf Signale ihres Körpers zu hören und dementsprechend zu 

reagieren. 

Täglich vor dem Mittag werden bunte, schmackhafte Obst- und Gemüseteller angeboten. 

Dabei entwickeln und fördern die Kinder ihre Sinne, indem sie z.B. süß und sauer erkennen und 

somit die Geschmacksnerven schulen. 

Ebenso spielt die Esskultur eine wichtige Rolle. Dazu gehört das gemeinsame Essen, eine 

freundliche Gestaltung des Tisches und eine entspannte Atmosphäre.  

 

5. Bildungs- und Erziehungsverständnis 

 

Vor dem Hintergrund neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse der Hirnforschung, der 

Neurowissenschaften, der Bildungsforschung und der Entwicklungspsychologie zeigt sich heute 

die zentrale Bedeutung frühkindlicher Bildung. Veränderte Erwartungen und Ansprüche an eine 

frühe Bildung in der Kita führten zur Einführung des Berliner Bildungs- und 

Erziehungsprogramms und zu einem neuen Bildungsverständnis. 

Für uns als Pädagog*innen der Kita The Animal House sind Kinder kleine Forscher und 

Entdecker. Sie sind Akteure und Konstrukteure ihrer eigenen Entwicklung. Kinder lernen mit 

allen Sinnen und ohne thematische Einschränkungen. Sie benötigen jedoch Interaktionspartner, 

z.B. ihre Bezugspersonen (Eltern, Pädagog*innen), aber auch andere Kinder, um sich die Welt 

erfahrbar zu machen. Kinder teilen ihr Wissen, ihre Erkenntnisse und ihre Deutungen der Welt 

gern mit anderen Menschen.  

Neben den Eltern tragen auch die Pädagog*innen eine große Verantwortung, um diese Einblicke 

feinfühlig, situationsorientiert und erfahrungsbasiert, aber ebenso zielgerichtet, methodisch 

und abwechslungsreich zu ermöglichen. Unsere Aufmerksamkeit richtet sich auf jedes einzelne 

Kind, um Bildungs- und Entwicklungsprozesse zu begleiten und zu dokumentieren.  

  

In unserer Kita haben wir die Rahmenbedingungen geschaffen, welche den Kindern einerseits 

dafür eine Atmosphäre des Wohlbefindens bietet und andererseits einen optimalen 

Erkenntnisgewinn ermöglicht.  

 

Dazu gehört u.a.: 

 

o Um den Aneignungsprozess der Kinder zu fördern, arbeiten wir in unserer Einrichtung 

mit Kindern von 2 bis 6 Jahren, teiloffen in drei Abteilungen, aufgeteilt in sechs 

altersgemischte Gruppen. Außerdem gibt es zwei Nestgruppen, welche ebenfalls 

teiloffen miteinander arbeiten.  
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o Jedes Kind hat eine/n Bezugserzieher*in, welche/r verantwortlich für die Beobachtung 

und Dokumentation der Bildungs- und Entwicklungsprozesse ist. Außerdem wird 

regelmäßig in Entwicklungsgesprächen mit den Eltern über diese Prozesse gesprochen.  

o Teiloffene Arbeit heißt in diesem Zusammenhang, dass die Kinder die vorhandenen 

Gruppen- und Funktionsräume entsprechend ihrer Interessen frei wählen können. Sie 

treffen eigene Entscheidungen darüber, was, mit wem und wie lange sie spielen und 

welche Angebote und Aktivitäten der Pädagog*innen sie annehmen wollen. Diese 

Entscheidungsfreiheit stellt für viele Kinder eine große Hürde dar. Darum werden sie bei 

ihrer Entscheidungsfindung und bei der Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen 

Materialien und Räumlichkeiten, bei der Aneignung von Wissen und der Entwicklung von 

Fertigkeiten von den Pädagog*innen aufmerksam begleitet und unterstützt. 

o  Wir schaffen Raum und Zeit, um die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder in der Praxis 

lebendig werden zu lassen. Dazu gehört es auch, dass sich die Kinder entsprechend ihres 

Alters und ihrer individuellen Entwicklung in den Räumen und im Garten der Kita 

kurzzeitig auch ohne Aufsicht bewegen dürfen. Voraussetzung dafür ist vor allem eine 

gemeinsame Erstellung von Regeln, deren Einhaltung genau kontrolliert wird. 

 

• Die Rolle der pädagogischen Fachkraft in Bezug auf Bildungsprozesse 

 

Die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, die Bildungsprozesse individuell zu erkennen 

und dementsprechend zu fördern. Um Bildungsprozesse zu ermöglichen, müssen pädagogische 

Fachkräfte den Kindern Raum und Zeit zur Verfügung stellen und dabei die Individualität jedes 

Kindes berücksichtigen. Bildungsprozesse sind am ehesten möglich, wenn sich Kinder sicher 

fühlen. Dazu setzt es voraus, dass Kinder Bezugspersonen haben, die ihnen das Gefühl von 

Sicherheit geben. Um eine optimale Beziehungsarbeit zu leisten, gehen die pädagogischen 

Fachkräfte regelmäßig mit den Sorgeberechtigten in den Austausch.   

 

• Das Berliner Bildungsprogramm 

 

Das Berliner Bildungsprogramm beschreibt fundiert und differenziert, welche Aspekte kindliche 

Bildungs- und Entwicklungsprozesse kennzeichnen, welche gesellschaftlichen Anforderungen an 

vorschulische Bildung gegenwärtig bestehen und welche Bildungsaufgaben sich aus beidem für 

die Kindertageseinrichtung ergeben. Es konkretisiert diese Aussagen auf sechs zentrale 

Bildungsbereiche und benennt für jeden dieser Bereiche die Kompetenzen.  

Die Pädagog*innen begleiten und unterstützen die Kinder. Sie erkennen die Stärken und 

Ressourcen der Mädchen und Jungen und fördern diese durch Angebote und Projekte. Die 

Kinder erkennen ihre Fortschritte und gewinnen dadurch an Selbstvertrauen und sozialen 

Bindungen, indem sie z.B. anderen helfen.  
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Beispiele für projektbezogenes Arbeiten: 

 

o Ein separater Wasserraum bietet vielfältige Möglichkeiten für praktische Experimente 

rund um das nasse Element. Wie entstehen Seifenblasen? und Wie schnell fließt Wasser? 

sind z.B. einige Themen. 

o Die Handhabung von Werkzeugen wie Hammer, Säge, Schraubenzieher eignen sich die 

Kinder in unserer Lernwerkstatt, in der sie selbständig in einen Erkenntnisprozess gehen, 

an. Sie lernen dabei gleichfalls verschiedene Arbeitsmaterialien wie Holz, Kunststoff, 

Gummi, Metall kennen. 

o Der große Kita-Garten ist nicht nur ein großzügiger Spielplatz, sondern ebenso ein gern 

genutztes Experimentier- und Entdeckungsfeld und wird gern für unterschiedliche 

Bildungsangebote und Projekte genutzt.  

o In einem Psychomotorikraum und einem Sportraum schulen die Kinder ihre Sinne, 

besonders im Hinblick auf die Körperwahrnehmung. 

 

Bildungsinhalte erfordern eine flexible methodische Vermittlung. Unser Team richtet die 

Aufmerksamkeit besonders auf: 

 

o Projekte, die ein Thema verschiedenartig, komplex und schrittweise beleuchten, wie z.B. 

das Projekt „Feuer“. 

o Eine spezielle Aufgabenstellung für die das einzelne Kind, getreu dem Motto „Hilf mir, es 

selbst zu tun“ , angeleitet wird. Das Resultat wird dann gleich mit dem Kind ausgewertet 

– eventuelle Korrekturen sind mit Lob und Motivation verbunden. Das Kind erkennt 

dabei, dass seine Leistung Teil eines Ganzen ist. Damit wird methodisch auch eine 

Verbindung zur Projektarbeit geschaffen. 

 

Wie eingangs bekräftigt, kommt natürlich den Eltern im gesamten Bildungs- und 

Entwicklungsprozess eine sehr wichtige Rolle für ihr Kind zu. Diese unterstützen wir durch: 

 

o Die Information von Elternvertreter*innen zu Projekten, pädagogischen 

Bildungsschwerpunkten und zu geplanten Höhepunkten 

o einmal jährlich werden die Eltern gemeinsam mit ihren Kindern beim „Kita-Forschertag“ 

Entdecker und Forscher 

o die Aufnahme von Ideen und Hinweisen, die der Bildung auch unter sozialen und 

kulturellen Aspekten zugutekommen - wie z.B. bei der Vorbereitung von Kita-

Höhepunkten (Sommerfest, Tag der offenen Tür etc.), bei der Gartengestaltung usw. 
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o Wichtige Informationen zu Schwerpunkten der pädagogischen Tätigkeit, die von 

Elternvertreter*innen auf der Homepage der Kita für die Außendarstellung verwendet 

werden. 
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6. Arbeit mit den Jüngsten 

In unserer Kita gibt es zwei Nestbereiche. Zu jedem dieser Bereiche gehören zwei 

Funktionsräume, ein Sanitärbereich sowie eine Garderobe. Diese zwei Bereiche stehen bis zu 42 

Kindern im Alter von 1 bis 2 Jahren zur Verfügung. Sie sind entsprechend der Bedürfnisse der 

Kinder eingerichtet. Die Räume sind jederzeit frei zugänglich, um für die Kinder eine Umgebung 

zu schaffen, die auffordernd und anregend wirkt und die Selbstwirksamkeit fördert.  

Gegenstände des täglichen Lebens, verschiedene Naturmaterialien sowie vielseitig 

verwendbares Spielzeug werden zur Verfügung gestellt, welches die Kinder zu vielfältigen 

Spielformen anregt. Um die speziellen Bedürfnisse der Kinder zu kennen und darauf eingehen zu 

können, ist eine individuelle Eingewöhnung unumgänglich. Grundlage dafür ist das „Berliner 

Eingewöhnungsmodell“. Basisvoraussetzung ist das Erstgespräch vor dem Eintritt in die Kita. 

Hilfreich für eine harmonische Eingewöhnung sind auch gleichbleibende Bezugspersonen sowie 

eine gewohnte räumliche Umgebung. 

Um die Eltern als kompetente Partner bei der Gestaltung des Übergangs mit einzubeziehen, ist 

ein professionelles Handeln der Pädagog*innen Voraussetzung. Dadurch können die Kinder ein 

Gefühl der Geborgenheit und des körperlichen und seelischen Wohlbefindens entwickeln und 

neugierig und zuversichtlich ihre Welt erkunden. Besondere Zuwendung erfahren sie bei 

pflegerischen Maßnahmen durch liebevollen Umgang und sprachliche Begleitung des eigenen 

Tuns. Grundlage dafür sind Waschbecken und sanitäre Anlagen, die für diese Altersgruppe 

selbständig nutzbar sind. Um den besonderen Bedürfnissen der jüngsten Kinder in unseren 

Nestbereichen gerecht zu werden, können die Kinder überschaubare Lebens- und 

Sinneserfahrungen machen und sich somit den Herausforderungen des vielschichtigen Lebens 

stellen. 

In den Räumen haben sie die Möglichkeit, gemeinsam mit den Pädagog*innen zu forschen, zu 

erkunden, nach Antworten und Lösungswegen zu suchen und mit ihnen tiefer in Dinge und 

Erscheinungen des Lebens einzudringen. Dabei wird die Neugier der Kinder bewahrt, 

Eigeninitiative und Selbstbestimmung ermöglicht, damit sie sich vielfältige Erfahrungen und 

Kompetenzen aneignen können. Um den Jüngsten zugleich notwendige Ruhephasen zu 

ermöglichen, sind Raumbereiche diesbezüglich ausgestattet bzw. eingerichtet. Auch bei den 

Jüngsten ist die Arbeit mit dem Berliner Bildungsprogramm die Grundlage für die umfassende 

Förderung der frühkindlichen Entwicklung. 
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7. Inklusive Bildung 

Inklusion bedeutet für uns Pädagog*innen, Kinder in ihrer Persönlichkeit, in ihrer 

Verschiedenheit und Einzigartigkeit wahrzunehmen und wertzuschätzen. Ihre unterschiedlichen 

Bedürfnisse werden erkannt und anerkannt. Ihre verschiedenen Kulturen, Sprachen und ihre 

soziale Herkunft werden als Bereicherung erlebt. 

Uns ist es wichtig, dass Kinder mit unterschiedlichsten Voraussetzungen, mit und ohne 

Beeinträchtigung oder Handicap, gemeinsam aufwachsen und ihren Alltag als Normalität 

verstehen.  

 

Das von- und miteinander Lernen steht im Mittelpunkt unserer Arbeit.  

 

Wir gestalten pädagogische Prozesse so, dass jedes Kind individuell gefördert wird nach dem 

Motto: „Gleiches wo möglich, Besonderes wo nötig“ (Sulzer, 2013, S. 14). Jedes Kind soll in die 

Lage versetzt werden, seine Potentiale entfalten zu können. 

Das heißt für uns: 

 

→ Jedes Kind wird in seiner jeweiligen Lebenssituation mit all seinen Kompetenzen und 

individuellen Bedürfnissen in den Blick genommen. Es wird jeweils so gefördert, wie 

es seine persönliche Situation verlangt. 

 

→ Wir stellen uns auf das Kind ein und schaffen die Rahmenbedingungen für eine 

bestmögliche Förderung. 

 

→ Jedes Kind hat ein Recht auf Individualität und gleichzeitig das Recht, gleichberechtigt 

behandelt zu werden. 

 

Inklusion wird von uns als ein Prozess verstanden, der Benachteiligung, Diskriminierung, 

Vorurteile, Ausgrenzung und Teilhabebarrieren in den Blick nimmt. Mit dem Ziel, diese zu 

reduzieren oder abzuschaffen.  

Besonders die Facherzieher*innen für Integration haben die Aufgabe, Benachteiligungen und 

schwierige Lebenslagen von Kindern und Familien in den Blick zu nehmen und auszugleichen.  

 

• Betreuung von Kindern mit Entwicklungseinschränkungen, Behinderung bzw. 

besonderer Begabung: 

 

In unserer Kita heißen wir Kinder mit Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen sowie 

besonderen Begabungen willkommen. Sie haben nach §6 des Kindertagesförderungsgesetz 
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(KitaFöG vom 23. Juni 2005) wie alle Kinder das Recht, eine Kita ihrer Wahl zu besuchen. Sollte 

es jedoch einmal auf Grund räumlicher oder personeller Rahmenbedingungen nicht möglich 

sein, ein Kind mit Beeinträchtigungen in die Kita aufzunehmen, unterstützt die Leitung oder das 

Fachpersonal die Sorgeberechtigten bei der Suche nach einer geeigneten Kita. 

Einige Kinder benötigen eine intensivere Förderung, Unterstützung und Begleitung in der Kita, 

damit sie sich optimal entwickeln können. Das Land Berlin sieht dafür zusätzliche Förderung 

durch besonders ausgebildetes Fachpersonal, den Integrationserzieher*innen, vor.  

Für die zusätzliche Förderung durch Fachpersonal gewährt das Land Berlin der Kita einen 

Personalzuschlag.              

Wird zusätzliche Förderung erforderlich, müssen Eltern beim Jugendamt einen Antrag auf 

erhöhten Förderbedarf stellen. Zusätzlich wird das Kind dem Amtsarzt des Kinder- und 

Jugendpsychiatrischen Dienstes des Gesundheitsamtes vorgestellt, nachdem die Eltern einen 

Termin vereinbart haben. Nur dieser kann den zusätzlichen Förderbedarf feststellen.  

 

Gerne unterstützen die Facherzieher*innen für Integration bei Bedarf die Eltern bei der 

Antragstellung.  Sollte die Zeit, die die Integrationserzieher*innen für die sonderpädagogische, 

d.h. zusätzliche  Förderung aufwendet, nicht ausreichend sein, um das Kind umfassend zu 

fördern, kann die Kita in Absprache mit den Eltern einen wesentlich erhöhten Förderbedarf  

anmelden. 

 

• Integration konkret 

 

Integration ist für uns ein vielfältiger Prozess, der eine gute und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten unabdingbar macht. 

Integration heißt bei uns, den Alltag so zu gestalten, dass alle Kinder mit ihren individuellen 

Stärken und Kenntnissen daran teilhaben und sich entsprechend einbringen können. 

Dies erfordert viel Kreativität und Verständnis der pädagogischen Fachkräfte, aber auch der 

anderen Kinder und ihrer Familien. 

Alle Beteiligten müssen zunächst benötigte Fachkenntnisse erwerben und im Anschluss das 

erforderliche Feingefühl entwickeln, um mit Andersartigkeit und Vielfalt umgehen zu können. 

Es bedarf einer Sensibilisierung im Umgang mit Beeinträchtigung, kultureller und ethnischer 

Vielfalt und genderspezifischen Themen. 

 

• Rolle der Fachkraft für Integrationspädagogik 

 

In unserer Einrichtung arbeiten mehrere Pädagogen*innen mit der Zusatzausbildung zur 

Fachkraft für Integrationspädagogik. In dieser Zusatzausbildung haben sie erweiterte 

Fachkenntnisse darüber erworben, wie sie speziell Kinder mit Beeinträchtigungen im 
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pädagogischen Alltag begleiten und individuell fördern können. Sie haben ebenso fachliche 

Kenntnisse über bestimmte Krankheitsbilder, welche von Spezialisten diagnostiziert werden 

können, aber auch darüber, was alle Beteiligten zu den Besonderheiten beachten und wissen 

sollten. 

Neben der fachlichen Unterstützung und Beratung der Pädagog*innen stehen unsere Fachkräfte 

auch den Eltern zur Seite, helfen ihnen Anträge auszufüllen und geben ihnen einen Überblick, 

was ihrem Kind oder ihnen als Familie weiterführend zusteht, bei einer entsprechenden 

Integrationsförderung. 

 

• Zusammenarbeit der Fachkräfte und der Eltern 

 

Die Fachkräfte arbeiten in erster Linie mit unseren Integrationskindern und begleiten und 

beziehen deren Familien mit ein. Gemeinsam mit den Eltern wird der Berliner Förderplan 

erarbeitet und darauf basierend die Stärken der Kinder ermittelt. Der dann erstellte individuelle 

Förderplan wird im pädagogischen Alltag umgesetzt. 

Die Fachkräfte geben den Eltern Hinweise im Umgang mit den Kindern und stehen ihnen bei 

Fragen oder Problemen beratend zur Seite. Außerdem haben sie Adressen und Kontakte zu 

entsprechenden Therapieeinrichtungen, Fachkliniken und weiterführenden Institutionen, die 

aufgrund unserer begrenzten Möglichkeiten eine weiterführende Betreuung und Förderung der 

Kinder gewährleisten können. 

 

• Zusammenarbeit der Fachkräfte mit externen Institutionen 

 

Unsere Einrichtung arbeitet mit der Sprachberatungsstelle Reinickendorf und verschiedenen 

Sozialpädiatrischen Zenten (SPZ) in Berlin zusammen. Dies ermöglicht sowohl den 

Sorgeberechtigten, als auch den pädagogischen Fachkräften eine optimale Unterstützung im 

Umgang mit Entwicklungsauffälligkeiten.  

Außerdem gibt es die Möglichkeit, dass unsere Fachkräfte mit entsprechenden Therapeuten, 

welche durch die Sorgeberechtigten mit dem Kind aufgesucht werden, in den Austausch gehen, 

um gemeinsam einen individuellen Plan für das jeweilige Kind zu erarbeiten. Sie bekommen 

zudem Tipps und Hinweise für die Umsetzung der pädagogischen Arbeit und können 

gegebenenfalls an Therapiestunden teilnehmen und hospitieren. 

 

• Integration im Kitaalltag 

 

In unserer Einrichtung spielen und lernen jüngere und ältere Kinder, Jungen und Mädchen, 

Kinder mit und ohne Beeinträchtigungen, Kinder mit und ohne Migrationshintergrund oder kurz 

gesagt, Kinder verschiedener kultureller und ethnischer Herkunft, zusammen. 
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Uns ist dabei besonders wichtig, dass jedes Kind mit seinen individuellen Stärken im 

Vordergrund steht und wir die Rahmenbedingungen schaffen, dass es in seinem Tempo seine 

Umwelt persönlich erkunden kann. 

Aus diesem Grund haben wir auch ein multiprofessionelles Team, welches ebenfalls aus 

Pädagog*innen besteht, die einen Migrationshintergrund haben, die Weiterbildungen zur/zum 

Spracherzieherin/Spracherzieher und zur/zum Integrationserzieherin/Integrationserzieher 

erfolgreich abgeschlossen haben und die regelmäßig an verschiedenen Fortbildungen zu 

unterschiedlichen Thematiken teilnehmen. 

Diese pädagogische Vielfalt unterstützt die Kinder ebenso diese wahrzunehmen und den 

Kitaalltag entsprechend anregungsreich zu gestalten. 

 

• Beispiele für praktische Umsetzung von Gleichheit und geschlechtlich-kultureller 

Vielfalt sowie der Gleichheit und ethnisch-kultureller Vielfalt: 

 

o verschiedene Spielmaterialien z.B.: farbige Puppen, Kleidung aus unterschiedlichen 

Ländern, mehrsprachige Bücher, Spielzeuge aus Holz und Kunststoff, Bausteine in 

verschiedenen Größen, Spielmaterial zur Förderung der Feinmotorik oder der Sensorik, 

aber auch der Grobmotorik, so dass jedes Kind entsprechend der individuellen 

Möglichkeiten seine Umwelt erkunden kann 

o verschiedene Lieder/ Tänze z.B. aus verschiedenen Ländern und/oder Sprachen, so dass 

sich die Kinder mit ihren unterschiedlichen Herkünften verstanden und akzeptiert fühlen 

o verschiedene Schwierigkeitsstufen bei Angeboten entsprechend der individuellen 

Möglichkeiten der Kinder und einer damit garantierten Teilhabe aller  

o zusätzliche Möglichkeit von Kleingruppentätigkeiten, um gezielter auf die individuellen 

Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes einzugehen 

o Projektarbeiten zu verschiedenen Themen und der damit verbundenen 

Auseinandersetzung mit der eigenen Persönlichkeit, den eigenen Interessen und 

Stärken, aber auch der Entwicklung eines Bewusstseins von gegenseitigem Respekt und 

Toleranz sowie Akzeptanz anderer Meinungen und Ansichten.  

o Partizipation der Kinder am pädagogischen Alltag, die Pädagogen beobachten die Kinder 

und nehmen dadurch deren individuelle Interessen wahr und gestalten dann gemeinsam 

mit ihnen, nach ihren Wünschen und Bedürfnissen, den Kitaalltag, die Räumlichkeiten 

und die Themen der pädagogischen Angebote 

o Ausflüge in die nähere Umgebung oder in unterschiedliche Institutionen, damit jedes 

Kind sich mit seiner Umwelt auseinandersetzen und somit an Bildung teilhaben kann 

o Ebenso berücksichtigt der Speiseplan die Wünsche der Kinder und ihrer Eltern  
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8. Bildung für nachhaltige Entwicklung 

                                                

Kinder spielen, um das Leben zu lernen. Sie begreifen ihre Umwelt durch aktives Tun. In der 

Natur ist dies auf eine einzigartige Weise machbar, da jene sich ständig verändert. Mal regnet 

es, mal scheint die Sonne, mal ist Sommer und mal ist Winter. Mit der Veränderung der Natur 

verändern sich auch die Erlebnisse der Kinder und dadurch ihr Spiel. Deshalb kann das Kind in 

seiner Entwicklung nicht stehen bleiben, denn es wird täglich zu einer neuen Erfahrung 

inspiriert. Alle Sinne werden geschärft. Kreativität, Phantasie und Neugier geweckt. 

Unser parkähnlicher Garten mit seiner großen Artenvielfalt an Pflanzen und auch Tieren wie 

Eichhörnchen, Regenwürmer, Schmetterlinge, Käfer und vielen verschiedenen Obstbäumen und 

-sträuchern bietet reichhaltige Möglichkeiten an natürlichen Spielmaterialien, 

Naturbeobachtungen und aktiver Auseinandersetzung. Die pädagogische Fachkraft fungiert in 

diesen Lernprozessen als Vorbild und geht achtsam und nachhaltig mit der Natur und ihren 

Lebewesen um. 

Die Kinder sind an der Gestaltung des Gartens aktiv beteiligt. Sie legen Beete an, pflanzen 

vorgezogene Blumen, säen Gemüse und Kräuter. Gemeinsam wird die Entwicklung der Pflanzen 

beobachtet und dokumentiert. Die Kinder bekommen ein Gefühl dafür, wie unser Obst und 

Gemüse wächst und dass es viel Arbeit macht bis man z.B. die ersten Tomaten ernten kann. Die 

Beete werden gemeinsam gepflegt und natürlich auch zusammen abgeerntet. Die 

bienenfreundliche Blumenvielfalt im Innenhof der Kita und das Insektenhotel im Kitagarten 

lassen die Kinder staunen. 

Regelmäßig finden Ausflüge in unseren Sozialraum statt. An verschiedenen Seen, in Gärten und 

Parks, erforschen die Kinder natürliche Lebensbedingungen von Flora und Fauna und entwickeln 

erste Vorstellungen der Bedeutung von Naturschutz. 

Die Entwicklung von Umweltbewusstsein und der schonende Umgang mit natürlichen 

Ressourcen ist ein wichtiger Erziehungs- und Bildungsauftrag unserer Einrichtung. Projekte, die 

zum Thema Umwelt, Natur und Nachhaltigkeit angeboten werden, liegen uns deshalb 

besonders am Herzen und spiegeln sich im Kita-Alltag wider. Die Kinder lernen z.B. Energie 

sinnvoll zu nutzen und nicht zu verschwenden. 

Ein weiteres Projekt zum Thema Umweltschutz ist die Mülltrennung. Die Kinder erwerben 

konkretes Wissen über die Bedeutung bzw. den Nutzen der Mülltrennung und die 

verschiedenen Möglichkeiten der Müllvermeidung. Nicht mehr benötigte Rohstoffe werden 

getrennt gesammelt, um sie der Wiederverwendung zuzuführen. Viel Spaß bereitet es den 

Kindern, selbst „Müllmann/Müllfrau“ zu sein und mit Warnweste und Zange ausgerüstet 

herumliegende Abfälle zu sammeln und getrennt zu entsorgen. 
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Das Thema Upcycling wird in unserer Lernwerkstatt und in den Abteilungen aktiv umgesetzt. 

Dort entstehen neue Kunstwerke oder Gegenstände, die aus Materialien hergestellt wurden, die 

sonst im Müll gelandet wären. Im täglichen Spiel und Konstruieren finden diese Materialien 

großen Anklang bei den Kindern. 

 

9. Ziele pädagogischen Handelns: Kompetenzen stärken 

Pädagogik ist kein Selbstzweck. Vielmehr beachtet sie, welche Fähigkeiten und Fertigkeiten für 

Kinder wichtig und notwendig sind, um sich und ihre Umwelt erkennen, erforschen und 

bewerten zu können. Dabei werden Ressourcen der Kinder und ihre Wünsche und Bedürfnisse 

in den Blick genommen. Dies sind unabdingbare Voraussetzungen, um kreativ und entsprechend 

der eigenen Persönlichkeit nachhaltig an der Gestaltung von Prozessen und Lebenswelten 

teilzuhaben – kompetent zu sein.  

Die nachfolgend aufgeführten Ich-, Sozial-, Sach- und lernmethodischen Kompetenzen sollen 

dabei konkrete pädagogische und methodische Inhalte alltagspraktisch verdeutlichen.  

 

• Ich-Kompetenz 

Definition: Unter Ich-Kompetenz verstehen wir, selbstbewusst und selbstwirksam zu sein und 

Vertrauen in die eigenen Kräfte zu haben, sowie unabhängiges und eigeninitiatives Handeln. 

Dazu gehören: 

o sich seiner Bedürfnisse, Interessen und Ansprüche bewusst zu sein und Gefühle 

angemessen auszudrücken 

o eigene Stärken und Schwächen akzeptieren und dafür einstehen 

o Familientradition wahrzunehmen und sich seiner Kultur zugehörig zu fühlen 

o durch Sprache die täglichen Auseinandersetzungen bewältigen 

o neugierig und offen sein für alles Neue und sich eigene Meinungen bilden und andere zu 

akzeptieren 

o mit eigenen Ideen andere zu begeistern und nicht aufzugeben 

o mit anderen Kindern in Kontakt zu treten und gemeinsam Auseinandersetzungen mit der 

Umwelt 

o Freude an Bewegung und Gesunderhaltung entwickeln 
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• Soziale Kompetenz 

Definition: Unter sozialen Kompetenzen verstehen wir die Aufnahme und Gestaltung sozialer 

Beziehungen, die von Anerkennung und Wertschätzung geprägt sind. Unterschiedliche 

Interessen werden eingebracht und ausgehandelt. Dazu gehören: 

o Regeln und Normen des Zusammenlebens vereinbaren 

o Anderen zuhören, sich einfühlen und darauf eingehen 

o Folgen des eigenen Verhaltens erkennen, Konflikte aushandeln und Kompromisse 

schließen 

o für verschiedene Kulturen aufgeschlossen sein 

o den Anderen so annehmen wie er ist 

o Grundrechte erkennen und Fairness entwickeln 

o Medien als Kommunikationsmittel nutzen 

 

• Sachkompetenz 

Definition: Sachkompetenz meint, sich theoretisches und praktisches Wissen und Können 

anzueignen und dabei urteils- und handlungsfähig zu werden. Dazu gehören: 

o Freude am Suchen und Ausprobieren von Lösungswegen, am Experimentieren, am 

Forschen und Knobeln, am Überwinden von Schwierigkeiten empfinden 

o sprachliche Äußerungen genau wahrnehmen und eigenes Empfinden zum Ausdruck 

bringen 

o Kreativität und Phantasie entwickeln 

o Interesse am Umgang mit verschiedenen Medien 

o körperliche Beweglichkeit, Bewegungsfertigkeiten und Koordinationsvermögen sowie 

Interesse an sportlicher Tätigkeit ausbilden 

o Einsichten in ökologische Zusammenhänge gewinnen 

 

• Lernmethodische Kompetenz 

Definition: Zu lernmethodischen Kompetenzen gehört, sich ein Grundverständnis davon 

aufzubauen, wie man lernt, was man lernt und dass man lernt. 

Ebenso die Fähigkeit, sich selbst Wissen und Können anzueignen und Wichtiges von 

Unwichtigem zu unterscheiden. Dazu gehören: 

 

o Lust am Lernen haben und bereit sein, von anderen Menschen zu lernen 

o erkennen, dass es eigene und Lösungswege von Anderen gibt 

o Anstrengungen, Wiederholen, Fragen, Üben und Geduld führen zum Erfolg 

o Kennen vielfältiger Möglichkeiten, sich gezielt Wissen und Informationen anzueignen 
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o die eigene Wahrnehmung/Meinung muss nicht richtig sein → Austausch und 

Kompromissbereitschaft schafft Entwicklung  

o zusammen an einer Sache arbeiten 

 

10. Bildungs- und Entwicklungsprozesse beobachten und 
dokumentieren 

 

Um Bildungsprozesse bei Kindern unterstützen und eine entwicklungsfördernde Spiel- und 

Lernatmosphäre schaffen zu können, ist eine regelmäßige und zielgerichtete Beobachtung des 

einzelnen Kindes, aber auch der gesamten Gruppe notwendig. Grundlage dafür sind die 

Beachtungsbögen von Mariele Diekhof. Mit deren Hilfe werden im Alltag des Kindes, in 

Spielsituationen oder während der Teilnahme an Angeboten oder Projekten, individuelle 

Stärken, Vorlieben, Bedürfnisse und Interessen, aber gleichfalls aktuelle Spielthemen und 

soziale Beziehungen in der Gruppe erfasst und anschließend dokumentiert.  

Der Austausch den Pädagog*innen und dem Kind über ihre Beobachtungen ist uns wichtig, 

weil…  

o sich das Kind als ernst genommen und bedeutend erlebt 

o das Kind Dinge mitunter anders erlebt, bewertet oder meint, als es die Pädagog*innen 

beobachten; es kann seine Sicht der Dinge darstellen 

o dem Kind seine eigene Entwicklung dadurch bewusst wird 

o das Kind eine eigene Meinung hat, diese äußern soll und sich dadurch als kompetent und 

anerkannt erlebt 

 

Mit Hilfe der von Prof. Kuno Beller erarbeiteten Entwicklungstabelle, erfassen und 

dokumentieren wir bei Bedarf den aktuellen Entwicklungsstand in sieben verschiedenen 

Entwicklungsbereichen, wie z.B. der Sprache, der Selbständigkeit oder der Motorik. So können 

wir Lernfortschritte erkennen und mit unserer Arbeit gezielt an den Stärken des Kindes 

ansetzen, um ihm zu helfen Schwächen mit Hilfe der Stärken zu überwinden. Im Verlauf der 

Kita-Zeit wird durch die regelmäßige Erstellung des Entwicklungsstandes der individuelle 

Entwicklungsverlauf sichtbar. 

Ein weiteres Beobachtungsverfahren, das wir nutzen, sind die sogenannten validierten 

Grenzsteine der Entwicklung von R. Michaelis. Diese helfen uns, Entwicklungsrisiken oder -

beeinträchtigungen rechtzeitig festzustellen bzw. diese auszuschließen. 

Alle Beobachtungsergebnisse werden in Beobachtungsmappen für jedes einzelne Kind 

zusammengetragen und im Kleinteam ausgewertet. Sie bilden die Grundlage für die einmal 

jährlich stattfindenden Entwicklungsgespräche mit den Sorgeberechtigten. Dabei wird die 
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Entwicklung des Kindes besprochen und gegebenenfalls eine gemeinsame Vorstellung für die 

zukünftige Förderung des Kindes erarbeitet.  

Eine andere Form der Dokumentation ist das Erstellen eines Sprachlerntagebuches, in dem die 

sprachliche Entwicklung vom Kitaeintritt bis zur Schule dokumentiert wird. Dabei wirkt das Kind 

aktiv mit, z.B. beim Bildungsinterview und dem Erstellen einer Sammelmappe. 

Jedes Kind sammelt mit Unterstützung der Pädagog*innen selbstgemalte oder gestaltete Bilder 

und Dinge, die ihm wichtig sind. Fotos von Ausflügen oder bedeutsamen Erlebnissen, aber auch 

Lerngeschichten, die die Pädagog*innen für das Kind geschrieben haben, werden Teil seiner 

Bildungsbiographie. 

So wird eindrucksvoll dargestellt, was das Kind im Laufe seiner Kindergartenzeit erlebt, 

geschafft, bewältigt und gelernt hat. Um Transparenz zu schaffen, dokumentieren wir Projekte, 

Ausflüge, einzelne Angebote und stellen Kunstwerke der Kinder aus. 

 

11. Das alltägliche Leben mit Kindern gestalten 

 

Die Eckpfeiler in der Planung der pädagogischen Arbeit werden durch das Berliner 

Bildungsprogramm fixiert. Prinzipiell geht es um den dauerhaften und nachhaltigen Prozess der 

Kompetenzerweiterung der Kinder. 

Dessen Bestandteile lassen sich nicht starr am Schreibtisch planen. Vielmehr werden diese 

durch eine einfache Analyse und Dokumentation, durch das Beobachten und Auswerten von 

Entwicklungssituationen und den pädagogischen Schlussfolgerungen daraus bestimmt. 

Gleichzeitig steht im Fokus, dass die Kinder sich entsprechend ihrer Möglichkeiten partiell an 

der Gestaltung beteiligen können. 

• Welche Richtlinien sind dabei wichtig? 

o Die pädagogische Arbeit setzt bei ihrer Planung und Gestaltung bei den 

Alltagserfahrungen der Kinder an. Sie nimmt deren Fragen (wieso, weshalb, warum) als 

Ausgangspunkt für die Vermittlung von Wissen. Neugier ist ein starker Antrieb für das 

Lernen und zur Weiterentwicklung 

o Ein konkretes Wissen bzw. Fähigkeiten und Ziele (wie Sport, Sprache, Bewegung, 

Motorik) lassen sich auf unterschiedlichen Wegen, u.a. mit Hilfe von Projekten, 

erreichen. Flexibilität ist gefragt und wird beeinflusst durch Bedürfnisse, Interessen und 

Wünsche der Kinder. Die Ausgestaltung der pädagogischen Arbeit zu einem Themenfeld 

kann also gekennzeichnet sein durch verschiedene Ansatzpunkte und Intensität 
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o die neuen Erkenntnisse werden ausschließlich in einen größeren Zusammenhang 

gestellt, wie z.B.: der Kreislauf des Wassers ist wichtig für die Existenz der Natur 

o die kindliche Entwicklung besitzt eine angeborene “Aktivität“, wobei Kinder nach 

Unabhängigkeit streben, um selbstständig sprechen, denken, erkennen, urteilen und 

verantwortlich handeln zu können. Diese Kompetenzen werden durch das Kind 

erworben, weil es eine angeborene „Anpassungsfähigkeit“ und „Entwicklungsfreiheit“ 

besitzt und somit weltoffen ist 

o Entwicklung ist umwelt-, lern-, und erfahrungsunabhängig. Durch unser Haus wird es 

pädagogisch ermöglicht, die Umwelt der Kinder mit Lern-und Bildungsqualität zu 

erfüllen, was jedes Kind für eine erfolgreiche Entwicklung benötigt 

Bei der Umsetzung der pädagogischen Richtlinien spielen die Fähigkeiten der Kinder zur 

Teilhabe an der Gestaltung des Kita-Alltags eine große Rolle. Diese spiegeln sich in ihren 

Wünschen und Bedürfnissen und dem individuellen Entwicklungsstand wider. 

Generell werden die Mädchen und Jungen in den Tagesablauf aktiv miteinbezogen. Sie 

übernehmen konkrete Aufgaben wie z.B. Tischdienste, Blumen gießen – damit stärken sie 

einerseits ihr Selbstbewusstsein und entwickeln andererseits den sozialen Zusammenhalt und 

die sozialen Kompetenzen weiter. Sie lernen, dass aktives Tun und die „Arbeitsteilung“ erst 

einen geordneten Alltag garantieren.  

• Wie können die Kinder die pädagogischen Erkenntnisprozesse mitgestalten?  

Beispiel 1: Interkulturelle Kompetenz 

Die Kinder werden mit jahreszeitlichen Festen, Geburtstagsfeiern bekannt gemacht. Sie 

erfahren wie gefeiert wird. Hier lernen sie andere Speisen der verschiedenen Kulturen kennen. 

Es werden unterschiedliche Materialien benutzt, wie z.B. multikulturelle Puppen sowie Bücher 

und andere Medien. Der gegenseitige Respekt und das Lernen voneinander werden gefördert, z. 

B. durch Lieder und Bücher in verschiedenen Sprachen. 

Beispiel 2: Vielfältiges und anregendes Spiel 

Kinder wissen, dass jedes Stückchen Holz, Steinchen, Papierschnipsel wunderbares Spielzeug 

sein kann. Wir ermuntern sie, Material anregend umzudeuten, zu nutzen und damit vielleicht 

sogar eine Geschichte zu entwickeln. 

o Anregung braucht unterschiedliche Rahmen, d.h. die Spielorte wechseln z.B. Spielplätze, 

Parks 
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o In der Kita sind Entdeckerecken in den Abteilungen bzw. Aktionsräume wie Wasserraum, 

Lernwerkstatt, Psychomotorikraum und Sportraum eingerichtet. Ausgehend von ihren 

eigenen Erfahrungen mit Wasser, Erde und Luft erkunden die Kinder durch Experimente 

interessante Zusammenhänge und erweitern ihr Wissen. 

o Die pädagogischen Fachkräfte sind generell Impulsgeber und richten jene auf die 

Förderung der Kompetenzen der Kinder. Sie nehmen gleichzeitig deren Interessen und 

Wünsche auf, lenken diese in mögliche Bahnen und bieten einen weit gefächerten 

Freiraum für Eigenbetätigung. 

o In diesem Zusammenhang wird auch ein Vorteil der teiloffenen und offenen Arbeit in 

den Abteilungen deutlich. Die Kinder können sich selbstständig die Bildungsinhalte 

suchen und sich mit diesen beschäftigen, die für sie persönlich interessant sind. 

Beispiel 3: Mitgestaltung des Kita-Lebens 

Wir greifen die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder und ihrer Eltern für die Raumgestaltung 

und Materialbereitstellung auf. Bei den Verrichtungen des alltäglichen Lebens werden Kinder 

aktiv beteiligt und mit einbezogen. 

Dies gilt ebenso für die Planung und Durchführung von Projekten. Gerne nutzen wir dabei die 

Kompetenzen der Eltern (z.B. wenn diese Feuerwehrmänner/Feuerwehrfrauen, Polizist*innen 

oder Bäcker*innen sind) 

Entsprechend ihres Entwicklungsstandes werden die Kinder an der Aufstellung von Regeln 

beteiligt. Diese werden gemeinsam sichtbar gemacht. 

Wir legen hohen Wert auf die Beobachtung, auf die Auswertung von Situationen, auf die 

Würdigung von Lösungsvarianten, um somit z.B. die Basis zu schaffen, dass Kinder Konflikte 

allein lösen können, sich phantasievoll mit Freunden und Spielkameraden beschäftigen. 

 

12. Erlebnisreiche und erfüllende Spiele anregen 

 

Spiel ist die Hauptaneignungstätigkeit der Kinder, Spiel ist eine selbstbestimmte Tätigkeit, in der 

die Kinder ihre Lebenswirklichkeit konstruieren und rekonstruieren. Spiel ist lernen mit allen 

Sinnen, mit starker emotionaler Beteiligung, mit geistigem und körperlichem Krafteinsatz. 

Im Spiel setzen sich die Kinder schon früh mit ihrer Umwelt auseinander. Sie forschen, begreifen 

und erobern sich die Welt. Dabei verbinden sie immer einen Sinn mit ihrem Spiel und seinen 
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Inhalten. Für die Spielenden ist die Handlung wesentlich. Das Ergebnis wird dadurch erlebbar 

und erklärbar. 

Im Prozess der Persönlichkeitsentwicklung verändern sich auch die Spiele des Kindes. Zusätzlich 

setzt es sich in sogenannten Wahrnehmungsspielen mit sich und der Umgebung auseinander. 

Später erschließt es die Funktion von Gegenständen und deren vielfältigen 

Handlungsmöglichkeiten. Von besonderer Bedeutung für die kindliche Entwicklung sind die 

Rollenspiele. Diese bestehen darin, dass sie das, was sie erlebt, erfahren, gesehen haben, mit 

Hilfe ihrer Phantasie in einer gedanklichen, „eingebildeten“ Situation rekonstruieren und neu 

entstehen lassen können.               

In selbstgewählten Themen und imaginären Spielhandlungen (in der sog. Als-Ob-Situation) ist es 

möglich, am Leben der Erwachsenen teil zu haben. Kinder können nur das spielen, was sie 

erlebt, gesehen, erfahren haben oder sich in ihrer Phantasie vorstellen können. Insofern kann 

das Spiel Anstoß geben, sich neues Wissen und Können anzueignen; es wird zur selbst 

motivierten Erkenntnisquelle. Das fantasievolle Spiel ist so eine Chance, sich mit 

Lebensbereichen und Welten auseinanderzusetzen, die ihnen im realen Leben nicht zugängig 

sind.                                                     

Wir unterstützen die Kinder, selbst zu entscheiden, was, wann, wie lange und mit wem sie 

spielen möchten. Wir ermuntern sie, Spielideen zu entwickeln, stehen als 

Ansprechpartner*innen und Ratgeber*innen zu Verfügung, ohne Spielideen zu dominieren. Falls 

erforderlich, unterstützen wir beim Aushandeln von Regeln und helfen ihnen bei Konflikten und 

Streitigkeiten darauf zurückzugreifen. Wir setzen keine Tabus, verabreden aber Grenzen und 

Regeln.                                                                             

Je älter die Kinder sind, desto beliebter werden Regelspiele. Die Einhaltung von Regeln wird zum 

bestimmenden Spielelement. Im Spiel können die Kinder auch ihr Bedürfnis nach sozialen 

Kontakten zu Erwachsenen und zu anderen Kindern, nach Unterhaltung und Humor befriedigen.  

Die Pädagog*innen schaffen anregende Bedingungen mit Anreizen und Freiräumen für ein 

facettenreiches Spiel. Sie stellen vielseitig verwendbares Spielzeug, Gegenstände des täglichen 

Lebens und verschiedenes Naturmaterial zur Verfügung. Das Spielmaterial wird erweitert oder 

ausgetauscht - je nach Interessen, Wünschen und Bedürfnissen. Daraus erschließen sich weitere 

vielfältige Spielformen, z.B. Wahrnehmungs-, Sprach- und Bewegungsspiele.                                                                                       

Wir beobachten ob Kinder andere Kinder ausgrenzen; schützen und trösten das ausgegrenzte 

Kind, machen deutlich, dass dies unfair ist. Durch die Beobachtung des Spiels können Projekte 

entstehen. Für die Zusammenarbeit mit den Eltern und durch Entwicklungsgespräche können 

wir so die Interessen des Kindes gut vermitteln. 
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Auch durch unser vielfältiges Repertoire an Liedern, Bewegungsspielen, Fingerspielen und 

Reimen wird das gemeinsame Spiel bereichert und regt die Kinder zur weiteren Kommunikation 

an.                                          

 

13. Projekte planen und gestalten 

 

In einem Projekt setzen sich Kinder und Erwachsene intensiv, zielgerichtet und in vielfältigen 

Aktivitäten mit einem Thema aus der Lebensumwelt der Mädchen und Jungen auseinander. 

 

Die meisten Projekte entstehen aus pädagogischen Beobachtungen oder aus ganz spontanen 

Ereignissen. Zum Beispiel: Ein Kind findet einen Käfer und stellt Fragen dazu. 

Auch werden die Kinder auf Dinge, Erscheinungen und Ereignisse aufmerksam gemacht, die für 

ihr Aufwachsen in dieser Welt und für ihre Entwicklung wichtig sind. 

Projekte werden solange bearbeitet wie die Kinder interessiert sind. Das kann ein Tag, eine 

Woche oder sogar mehrere Monate lang sein. 

Das Projektthema sollte immer pädagogisch wertvoll sein. Es fokussiert sich auf einen ganz 

konkreten Inhalt. Mit dem Ziel, Fragestellungen zu beantworten und die Antwort optisch 

darzustellen. 

  

• Wie werden Projekte auf Grundlage des BBP geplant und durchgeführt? 

 

1. Wir erkunden die Lebensrealität der Kinder 

 

o Erfassen der Interessen, Initiativen und Bedürfnisse der Kinder 

o Wecken von Neugier und Interesse für Themen, die für ihr  

  Aufwachsen in der Gesellschaft wichtig sind 

o wählen das Thema mit den Kindern aus 

o Pädagog*innen verständigen sich über die Bedeutung des Themas für  

die Wissensentwicklung der Kinder 

 

2. Entwicklung der konkreten Ziele des pädagogischen Handelns 

 

    Wir stellen uns die Frage: Was können Kinder dabei lernen? 

o Welche Kompetenzen und Erfahrungen sollen gefördert und unterstützt werden? 

o Bei den Zielen wird differenziert nach Alter und den besonderen Bedürfnissen der 

Kinder, um sie ganzheitlich zu fördern 
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o Welche Fragen sollen beantwortet, welche Erlebnisse sollen gestaltet und welche 

Bedürfnisse geweckt bzw. befriedigt werden? 

o Aus Erfahrungen lernen 

o Selbständigkeit und Handlungsorientierung 

o Mitbestimmung 

o Ziele werden von den Pädagog*innen entwickelt und ergänzt 

 

3. Planung und Umsetzung des Projektes 

 

o die Kinder bestimmen selbst den Verlauf des Projektes, in dem sie Anregungen und 

Ideen mit Hilfe der Pädagog*innen sammeln 

o Tätigkeiten und Aktivitäten zum Thema werden gefördert und geplant, in dem andere 

Bildungsbereiche mit einbezogen werden 

o Erschließen von Lernorten innerhalb und außerhalb der Kita (Spaziergänge, Ausflüge) 

o Kontakte zu Experten knüpfen 

o Erfahrungen fördern, um weitere Informationsquellen zu nutzen (Bücher, Internet etc.) 

o Einbeziehen der Eltern zum Gelingen des Projektes 

 

4. Auswertung der Erfahrungen 

 

o Die Kinder reflektieren gemeinsam mit den Pädagog*innen ihre neuen und vertieften 

Erfahrungen und Erkenntnisse 

o Projektergebnisse werden gemeinsam in Form von Aushängen, kreativen Arbeiten oder 

Ähnlichem der Öffentlichkeit präsentiert 

o Das Team der Pädagog*innen und die Kinder werten das Projekt aus, um die nächsten 

Schritte zu planen 

Die Lernerfolge und Lernerfahrungen, die im Laufe eines Projektes erzielt werden, sind sehr 

groß und kaum auf andere Weise zu erreichen. Während des Projektes findet die Erweiterung 

kognitiver, emotionaler, motorischer und sozialer Kompetenzen statt. 

Wir arbeiten nach dem Motto: „Der Weg ist das Ziel!“   

 

14. Anregungsreiche Räume gestalten 

 

Für die Kinder sind die Räume unseres Kindergartens ein wichtiger Ort des täglichen Lebens, 

Lachens und Lernens, in denen sie eine große Zeit des Tages verbringen.  

Wir bieten eine Umgebung, in der sie sich wohlfühlen können. Die Raumgestaltung der 

Einrichtung orientiert sich an den Interessen und Themen, den Wünschen und Bedürfnissen der 
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Kinder, die wir durch einfühlsames Beobachten und durch Gespräche mit ihnen erfassen. So 

werden die Gestaltung der Räume und auch die Materialausstattung immer wieder den sich 

wandelnden Bedürfnissen angepasst. 

In den einzelnen Gruppen wird die offene Arbeit gelebt. Kinder wählen, in welchen Räumen sie 

spielen oder an welchem pädagogischen Angebot sie teilnehmen. Die Pädagog*innen arbeiten 

zusammen und stehen im engen Austausch, um bedürfnisorientiert zu arbeiten. Aus diesem 

Grund sind die Gruppenräume, aber auch Flure so konzipiert, dass verschiedene 

Funktionsräume bzw. -bereiche zu den unterschiedlichsten Tätigkeiten motivieren. Dadurch 

wird eine Vielzahl von Erfahrungs-, Spiel- und Lernaktivitäten ermöglicht. Die Pädagog*innen 

begleiten und unterstützen dabei.  

 

Die einzelnen Räume bieten Gelegenheit zum: 

o Experimentieren, Bauen und Konstruieren, Ordnen und Gestalten 

o Krabbeln, Klettern, Bewegen u.v.m. 

o Rollen- und Theaterspiel 

o Ausruhen, Kuscheln, Lesen oder Bilderbuch betrachten 

o Malen, Basteln, Formen, Stempeln 

o gemeinsamen Spiel mit didaktischem Spielmaterial wie z.B. Mau-Mau, Memory oder 

„Mensch ärgere Dich nicht!“. 

 

Den Kindern stehen altersgerechte Spiel- und Beschäftigungsmaterialien in kindgerechter Höhe 

in größtenteils offenen Regalen und beschrifteten Behältern zur freien Verfügung und tragen so 

Aufforderungscharakter. Die unterschiedlichen Charaktere der Räume helfen den Kindern sich 

zu orientieren, sich für bestimmte Spiele oder Beschäftigungen zu entscheiden oder sich mit 

Freunden zum gemeinsamen Spiel zu treffen. 

 

Außerdem gibt es: 

o einen Sportraum und einen Psychomotorikraum  

o eine Werkstatt und einen Wasserspielraum  

o eine Kinderbibliothek 

o ein großzügiges Außengelände 

 

In unserer Werkstatt haben die Kinder die Möglichkeit, vielfältige Werkzeuge auszuprobieren 

und mit all ihren Sinnen Materialien wie Holz, Papier, Kunststoff und Ton oder gemeinsam 

gesammelte Naturmaterialien zu erforschen, zu untersuchen, zu verändern und zu gestalten. 

Ermöglicht werden somit erste künstlerische, kreative und auch 

mathematisch/naturwissenschaftliche Grunderfahrungen. 
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In der Bibliothek können einzelne Kinder aktive Unterstützung beim Spracherwerb durch unsere 

Facherzieherin für Sprachförderung erfahren. Aber auch alle anderen Kinder und 

Pädagog*innen können den Raum mit seiner Literaturvielfalt nutzen.  

 

Wir sehen auch die Natur und speziell unseren Garten als Raum und geben den Kindern die 

Möglichkeit, diesen täglich bei Wind und Wetter zu nutzen. Bewegung, sportliche Wettbewerbe 

und Spiel in der freien Natur fördern die gesunde Entwicklung. Alle Sinne werden geschärft, 

Kreativität, Phantasie und Neugier geweckt. Der parkähnliche Garten bietet reichhaltige 

Möglichkeiten an natürlichen Spielmaterialien. 

In zwei Gartenhäuschen stehen außerdem verschiedene Tretfahrzeuge, Bobbycars und 

vielfältiges Sandspielzeug zur Verfügung. 

 

In den Abteilungsräumen und hauptsächlich in den Garderoben und Glasgängen, gibt es 

ansprechende Fotodokumentationen und Aushänge zu den Abteilungsaktivitäten, Festen und 

Feiern. Diese werden mit den Kindern gemeinsam angefertigt und sichtbar angebracht. 

 

15. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern 

Neben der Arbeit mit den Kindern ist für uns die Zusammenarbeit mit den Eltern, als den 

wichtigsten Bezugspersonen der Kinder, von entscheidender Bedeutung. Die Eltern bzw. 

Sorgeberechtigten werden von uns bei der Entwicklung und Förderung des Kindeswohles 

nachhaltig unterstützt. Jede Familie hat eigene, auch kulturell unterschiedliche Erwartungen an 

den Kindergarten. Unser Ziel ist es, mit ihnen über unsere und ihre Vorstellungen zu Erziehung 

und Bildung ins Gespräch zu kommen. Es ist uns wichtig, dass sich beide Seiten austauschen, um 

eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zu bilden.  

 

Was bedeutet Erziehungs- und Bildungspartnerschaft?  

o Eltern und Pädagog*innen vertrauen einander, die Erziehungs- und Bildungsarbeit des 

jeweils anderen wird wertgeschätzt und anerkannt 

o Erfahrungen werden ausgetauscht- man lernt voneinander 

o Eltern haben die Möglichkeit, sich an Gruppenaktivitäten zu beteiligen 

o Eltern haben die Möglichkeit der Hospitation in der Gruppe ihres Kindes 

o Wir freuen uns über Aktivitäten, die von Eltern organisiert und in die Gruppe 

hineingetragen werden 
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o Feste und Feiern werden gemeinsam von Pädagog*innen und Eltern vorbereitet und 

durchgeführt 

o von den Eltern der Kinder, die mehrsprachig aufwachsen, hoffen wir etwas von ihrer 

Kultur und ihren Traditionen zu erfahren 

o Erste Kontakte zwischen beiden Partnern können bei uns schon in der 14-tägig 

stattfindenden Krabbelgruppe entstehen 

Unsere pädagogische Arbeit nach dem Berliner Bildungsprogramm stellen wir den Eltern 

transparent dar. Sie erfahren durch Fotodokumentationen und Aushänge, an welchen 

Angeboten, Projekten und Höhepunkten in der Gruppe und der Kita mit den Kindern gearbeitet 

wird. 

Der Meinungs- und Informationsaustausch zwischen Eltern und Pädagog*innen wird von beiden 

Seiten als sehr wichtig erachtet. Wir bieten darum den Eltern täglich kurze Gespräche an (Tür- 

und Angel- Gespräche) und führen einmal jährlich oder nach Bedarf mit jeder Familie ein 

Entwicklungsgespräch durch.  

Wichtig ist es zudem, die Eltern beim Stellen von Anträgen für den Bildungspass oder für eine 

zusätzliche Förderung zu beraten. Auch geben wir bei Bedarf Hinweise zu Erziehungsfragen oder 

weisen auf die verschiedenen Beratungsstellen im Bezirk hin. 

In jeder Gruppe wird mindestens ein Elternabend jährlich veranstaltet, bei denen ein intensiver 

Austausch, z.B. über die Bildungs- und Erziehungsziele der Gruppe, über die Gestaltung von 

Festen und Feiern, zu neuen Projekten o.ä. möglich ist. Zusätzlich finden in den Gruppen Eltern-

Kind-Bastelnachmittage, Elterncafés, Weihnachtsfeiern u. Ä. statt. Die Eltern haben zum Anfang 

eines jeden Kitajahres die Möglichkeit, einen oder mehrere Elternvertreter*innen für ihre 

Gruppe zu wählen. In erster Linie arbeiten jene im Interesse der Kinder und der Elternschaft mit 

den Pädagog*innen und der Leitung zusammen. Die einzelnen Vertreter jeder Abteilung bilden 

die Elternvertretung unserer Kita. Sie treffen sich mindestens 4x im Jahr. Diese Sitzungen 

werden von den gewählten Vorsitzenden einberufen und geleitet. Die Leitung wird dazu 

eingeladen. 

Im Oktober 2012 hat sich in unserer Einrichtung ein Kita-Ausschuss gebildet, der zu gleichen 

Teilen aus Eltern sowie Pädagog*innen besteht. In diesem kommt es zu Absprachen unter 

anderem zu folgenden Schwerpunkten: Schließtage, Problemlösungen usw. 

Weiterhin werden die Eltern durch die Leitung von den Beratungsterminen des 

Bezirksausschusses in Kenntnis gesetzt. Bei Interesse können sich die Elternvertreter*innen 

auch an der Weiterentwicklung der Kita-Konzeption beteiligen. 
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In der Kita hat sich ein Förderverein gebildet, der die Arbeit der Leiterin und der Pädagog*innen 

unterstützt, Fördergelder bereitstellt sowie weitere Aktivitäten plant und durchführt. Große 

Unterstützung erhalten wir durch den Verein bei der Gestaltung unserer Homepage. Um die 

Arbeit des Fördervereins zu ermöglichen, ist dieser auf tatkräftige Unterstützung von Seiten der 

Elternschaft angewiesen. Für ihr Mitwirken haben die Elternvertreter eine eigene Konzeption 

erstellt. 

 

16. Übergänge gestalten 

 

• Übergang von der Familie in die Kita 

 

Der Übergang von der Familie in den Kindergarten bedeutet eine große Herausforderung für die 

Fähigkeit des Kindes, sich an eine neue Umgebung anzupassen und Beziehungen zu fremden 

Personen aufzubauen. Auch für die Eltern ist es ein schwieriger Schritt, ihr Kind in fremde Hände 

zu geben.  

Vor Beginn der Eingewöhnung findet ein Gespräch zwischen Pädagog*innen und Eltern statt. 

Dabei können die Eltern alle Fragen stellen, die sie bewegen. Zeitgleich erfahren die 

Pädagog*innen alle individuellen Besonderheiten des Kindes. Unsere pädagogischen Fachkräfte 

orientieren sich am „Berliner Eingewöhnungsmodell“.  

Die Dauer der Eingewöhnung richtet sich immer nach dem jeweiligen Kind. In den ersten Tagen 

begleitet die Bezugsperson, meist die Mutter oder der Vater, das Kind möglichst zur gleichen 

Zeit in den Kindergarten und bleibt ca. eine Stunde mit dem Kind in der Einrichtung, um andere 

Kinder, die Bezugserzieher*innen, aber auch die Räumlichkeiten kennen zu lernen. Die 

Bezugsperson verhält sich zurückhaltend, akzeptiert jedoch, wenn das Kind Nähe sucht. Wichtig 

ist, das Kind nicht zu drängen, sich zu entfernen. Nach ca. drei Tagen fühlt es sich schon 

sicherer. Die Bezugsperson zieht sich immer weiter zurück und überlässt den Pädagog*innen 

den Umgang mit dem Kind. Die pädagogischen Fachkräfte bemühen sich durch Spiel, 

Kommunikation, Berührungen und vieles mehr das Vertrauen des Kindes zu gewinnen. Bis zu 

diesem Zeitpunkt haben die Eltern oder Sorgeberechtigten die Möglichkeit, jeden Schritt ihres 

Kindes im Tagesablauf zu begleiten. Sie erfahren viel über die Arbeit im Kindergarten und 

verstehen unser Anliegen als familienergänzende Institution. Hat das Kind Sicherheit im 

Tagesablauf gewonnen und bereits eine Bindung zu einem Pädagogen oder einer Pädagogin 

aufgebaut, verlässt die Mutter/der Vater für kurze Zeit den Gruppenraum, bleibt aber in der 

Nähe. Dies erfolgt am 4. oder 5. Tag der Eingewöhnung. Es ist völlig normal, wenn das Kind 

weint. Wichtig ist, dass es sich von der/die Erzieher/in trösten lässt. Weint es untröstlich, wird 

die Eingewöhnung wohl etwas länger dauern. Die Abwesenheitsdauer der Mutter/des Vaters 
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wird jeden Tag etwas verlängert und der/die Erzieher/in übernimmt langsam die Betreuung und 

reagiert auf Signale des Kindes. Die Eingewöhnung ist beendet, wenn das Kind den/die 

Erzieher/in als sichere Basis akzeptiert hat und sich dauerhaft von ihm/ihr trösten lässt. 

Die Eingewöhnung bringt eine hohe emotionale Belastung für alle beteiligten Personen mit sich, 

besonders für das Kind. Darum empfehlen wir den Eltern, das Kind in den ersten vier Wochen 

nur halbtags betreuen zu lassen. Nach Beendigung der Eingewöhnung wird ein Feedback-

Gespräch mit den Eltern geführt. Außerdem bildet die Auswertung von Fragebögen zur 

Reflexion der Eingewöhnungszeit eine Möglichkeit, in dieser Phase detailliert auf Wünsche der 

Eltern einzugehen. Ein zusätzliches Angebot für junge Eltern im Wohngebiet ist die 

Krabbelgruppe der Einrichtung. In der Gruppe lernen nicht nur die Kinder, sondern auch die 

Eltern voneinander. 

 

• Übergang von der Nestgruppe in die Abteilungen 

 

Wir haben in unserer Einrichtung zwei Nestgruppen mit jeweils bis zu 21 Kindern. Jene wechseln 

mit zwei bis drei Jahren in eine der 6 Gruppen im Elementarbereich. In diesen Gruppen werden 

die Kinder im Alter von 2 Jahren bis zum Schuleintritt betreut. Damit sie sich schnell in die neuen 

Abteilungen integrieren können, schaffen wir einen sanften Übergang. Etwa zwei Monate vor 

dem Wechsel beginnen wir mit der Eingewöhnung in die neuen Bereiche. 

 

• Schwerpunkte: 

Die Kinder lernen gemeinsam mit ihren bisher bekannten Pädagog*innen die neuen 

Räumlichkeiten, die anderen Kinder und Pädagog*innen kennen. Sie erleben in der neuen 

Gruppe verschiedene Spielangebote. Dabei werden ihnen der Alltag, die größeren Kinder und 

die neuen Pädagog*innen vertraut. Die Spielzeit wird verlängert und der/die Bezugserzieher/in 

zieht sich langsam zurück. Die Kinder beteiligen sich nun auch schon teilweise an Mahlzeiten in 

der neuen Gruppe. Die Pädagog*innen tauschen sich über die Entwicklung und Bedürfnisse der 

Kinder aus. Sie stimmen unterschiedliche Abläufe ab z.B. Rituale, Gewohnheiten und Vorlieben 

ab. Vor dem Wechsel findet in der neuen Gruppe ein Elternnachmittag statt. Dabei können die 

Eltern alle offenen Fragen stellen und sich mit anderen Eltern austauschen. Außerdem erfahren 

sie dabei durch die pädagogischen Fachkräfte viel über den Alltag in der neuen Gruppe. 

 

• Übergang Kindergarten – Grundschule 

 

Die Vorbereitung der Kinder auf die Schule beginnt nicht, wie oft irrtümlich angenommen, im 

letzten Jahr vor der Schule. Viele sprechen deshalb auch vom sogenannten Vorschuljahr. Wir 

gehen davon aus, dass jedes Kind sich mit Eintritt in unsere Kindertagesstätte kontinuierlich und 
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selbstbildnerisch im Umgang und Austausch mit Kindern seiner Altersklasse auf die Schule und 

ihre Anforderungen vorbereitet. 

 

Die Pädagog*innen tragen zu einem gelingenden Übergang bei, indem sie: 

 

o die Neugier der Kinder, ihre Lernbereitschaft und Vorfreude auf die Schule wecken 

o mit den Kindern Strategien entwickeln, die helfen, mit Unsicherheiten und Ängsten 

zurecht zu kommen 

o Kindern bewusst machen, wie viel Wissen und Fertigkeiten sie bereits erworben haben 

o Kinder dazu ermutigen, ihre Wünsche in der Gruppe zu äußern, Fragen zu stellen, 

anderen zuzuhören und Kritik zu äußern 

o der sprachlichen Entwicklung der Kinder hohe Aufmerksamkeit widmen 

o durch Verkehrserziehung zu einem sicheren Verhalten und sicherem Schulweg beitragen 

 

• Kooperation mit der Hermann Gmeiner Schule 

 

Um den Kindern den Übergang in die Grundschule zu erleichtern, wurde gemeinsam mit den 

Lehrer*innen und Pädagog*innen der Schule sowie den Pädagog*innen der Kita eine 

Kooperationsvereinbarung geschlossen. Zu dieser Vereinbarung zählen z.B. gegenseitige 

Hospitationen, Beratungen und Erfahrungsaustausch zwischen Kita und Schule. Es werden 

gemeinsame Elternabende, Elterncafés und Informationsveranstaltungen, insbesondere zum 

Übergang Kita-Schule, angeboten. Auch gegenseitige Besuchsmöglichkeiten von Höhenpunkten 

in den Einrichtungen sowie das Hospitieren von Kita-Kindern in der 1./2. Klasse und ein Besuch 

der eFöB1 (Hort) Räume, sind Bestandteile der Vereinbarung. Zwei Mal pro Schuljahr treffen sich 

zudem die Schulleitung und die Kitaleitung zum Erfahrungsaustausch und auch zwischen den 

Kita-Teams und den Pädagog*innen der Hermann Gmeiner Schule findet mindestens zweimal 

jährlich ein persönlicher Austausch statt.  

 

17.  Bildungsbereiche 

„Das Berliner Bildungsprogramm für die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in 

Tageseinrichtungen bis zu ihrem Schuleintritt“(BBP) wurde von der Senatsverwaltung für 

Jugend, Bildung und Sport der Stadt Berlin konzipiert und bildet seit seinem Erscheinen im Jahr 

2004 (letzte Überarbeitung erschien im Jahr 2014) die theoretisch fundierte 

Handlungsgrundlage unserer praktischen pädagogischen Tätigkeit. Wir verstehen Bildung in 

                                                 
1 Ergänzende Förderung und Betreuung 
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Anlehnung an Humboldt, als eine lebenslange verlaufende Tätigkeit, durch die sich der 

Mensch… 

o ein Bild von sich selbst in dieser Welt macht,  

o ein Bild von den anderen Menschen in dieser Welt macht,  

o ein Bild von der Welt und dem Weltgeschehen macht.  

Bildungsprozesse sind subjektiv bedeutsam. Daraus resultieren das große Interesse, die Neugier, 

der Forschungsdrang und die Selbsttätigkeit, mit denen Kinder die Welt erkunden.  

Wir Pädagog*innen müssen ihre Fragen aufgreifen, uns auf ihre Deutungsversuche einlassen, 

Gespräche zwischen ihnen und anderen Menschen (Erwachsenen und Kindern) initiieren, ihnen 

zielgerichtete Anregungen geben und möglichst vielfältige Sinneswahrnehmungen ermöglichen 

- aber auch Beziehungssicherheit, Geborgenheit und Schutz bieten, damit sie den Mut haben, 

sich ihre Umwelt anzueignen. Zugleich müssen die Einzigartigkeit und Individualität eines jeden 

Kindes respektiert werden. Da bedeutet auch, Unterschiede hinsichtlich des Geschlechts, der 

ethnischen Zugehörigkeit, der familiären Subkultur, der Religion usw. zu berücksichtigen. 

Das BBP unterstreicht, dass kindliche Bildung in erster Linie dem eigenen Antrieb des Kindes 

entspringt. Bildung wird als lustvoll charakterisiert – das heißt Lernen soll Spaß machen. 

Bildungsprozesse sind sehr vielschichtig. Das BBP beschreibt detailliert, welche Fähigkeiten und 

Fertigkeiten jedes Kind in der heutigen Zeit braucht, um seinen Lebensweg erfolgreich 

bestreiten zu können, mit welchen Inhalten es bekannt gemacht werden sollte und wie es 

entsprechend seines Entwicklungsstandes und seiner Neigungen gefördert werden kann. 

Zentrales Ziel ist es, dass alle Kinder bis zum Schulbeginn die bestmöglichen Voraussetzungen 

erwerben, um den Übergang in die Schule zu meistern. 

Die Inhalte, mit denen jedes Kind im Verlauf seines Kita-Lebens Erfahrungen gemacht haben 

sollte, sind im BBP in sechs Bildungsbereiche gegliedert. 

o Gesundheit 

o soziales und kulturelles Leben 

o Kommunikation: Sprachen, Schriftkultur und Medien 

o Kunst: Bildnerisches Gestalten, Musik, Theaterspiel 

o Mathematik 

o Natur - Umwelt – Technik 

 

Alle Bildungsbereiche sind gleichwertig und stehen miteinander in Beziehung. Das bedeutet, 

dass sich alle Bildungsbereiche wechselseitig durchdringen. Für jeden Bildungsbereich sind Ziele 

definiert. Diese gliedern sich in Ich-Kompetenzen, Sozialkompetenzen, Sachkompetenzen und 

lernmethodische Kompetenzen. 
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• Bildungsbereich: Gesundheit 

Wichtige Punkte um das Thema Gesundheit in der Kita aufzugreifen sind:  

o Die Kinder haben und bekommen viel Zeit für Bewegungsmöglichkeiten und 

Bewegungsanregungen - z.B. Zeit im Garten oder auf dem Spielplatz, aber auch auf dem 

nahegelegenen Sportplatz und unserem eigenen Sportraum. Der Psychomotorik-Raum in 

der Kita bietet ihnen weitere Möglichkeiten zur Bewegungserfahrung. 

o Passend zum Thema Gesundheit ist die bedürfnisorientierte Mittagszeit, in der die 

Kinder die Möglichkeit haben, sich auszuruhen und zu entspannen, aber auch zu 

schlafen, wenn sie es wollen. 

o Ganz wichtig ist uns auch die gesunde Ernährung, weswegen unsere Küche stets auf 

abwechslungsreiche und vor allem gesunde und vollwertige Ernährung achtet. 

Der Umgang mit akut erkrankten Kindern ist bei uns so geregelt, dass Kinder, die sich nicht gut 

fühlen oder auch Krankheitssymptome wie z.B. Fieber entwickeln, von den Eltern wieder 

abgeholt werden sollen. Mit einer ansteckenden Erkrankung bleiben die Kinder zu Hause, bis sie 

wieder genesen sind.  

Auch die Zahn- und Mundhygiene spielt eine wichtige Rolle. Denn mehrmals im Jahr bekommen 

die Kinder Besuch vom Kroko, dem Zahnkrokodil. Ziel ist es, das die Kinder selbständig und 

bewusst mit einer Zahnbürste umgehen können.  

• Bildungsbereich: Soziales und kulturelles Leben 

Innerhalb der Kita: 

Die Kinder unternehmen viel in der Gemeinschaft.  In dieser ist es wichtig, dass Kinder soziale 

Beziehungen, soziales Lernen, aber auch Regeln für den Umgang miteinander haben und 

erlernen: z.B. dass man sich nicht haut, denn im Vordergrund steht immer die Kommunikation.  

Die Kinder bilden mitunter kleine Teams – z.B. in der Projektarbeit, beim Sport, in der Werkstatt. 

Dadurch werden soziale Kompetenzen wie Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft gefördert. Da 

in unserer Kita viele Nationalitäten vertreten sind, spielt das Erkennen, Anerkennen von 

Unterschieden in Kultur und Kleidung ebenso eine Rolle. Wichtig ist in der pädagogischen 

Arbeit, dass der Einzelne die Hilfe der Gemeinschaft bei vielen Aufgabenstellungen benötigt, 

aber zugleich sein/ihr persönlicher Beitrag das Funktionieren der Gemeinschaft erst möglich 

macht (z.B. Tisch decken, Vorbereiten von Spielmaterialien). 
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Die Kinder erkunden gemeinsam mit der Pädagog*innen das unmittelbare Umfeld – so bei 

Naturexkursionen und Theaterbesuchen. Dabei erfahren sie auch Neues zu den verschiedenen 

Berufsbildern. Traditionell finden in unserer Einrichtung Sommerfeste sowie Veranstaltungen 

zur Weihnachtszeit, Lampionumzug und zu anderen Gelegenheiten statt. Daran beteiligen sich 

auch die Familien der Kinder.    

Außerhalb der Kita:  

Außerhalb der Kita haben wir die Möglichkeit mit den Kindern verschiedene Orte des kulturellen 

Lebens, in ihrem Umfeld zu besuchen: z.B. ein Theater. 

Aber auch die Kooperation und Zusammenarbeit mit anderen Organisationen und Experten wie 

z.B. dem Familienzentrum „Kiezspinne“, mit der HOWOGE und Beratungsstellen sind wichtig. 

Mit den Kindern werden ebenso Umgebungserkundungen und Ausflüge in unserem Sozialraum 

durchgeführt, wie z.B. ein Besuch des Tierparks. Während der Spaziergänge üben wir 

gleichzeitig den sicheren Umgang im Straßenverkehr mit den Kindern, nutzen dabei auch die 

öffentlichen Nahverkehrsmittel. 

• Bildungsbereich: Kommunikation, Sprache, Schriftkultur 

Durch Erstgespräche mit den Eltern finden die Pädagog*innen heraus, mit welchen Sprachen die 

Kinder familiär aufwachsen. Für viele Kinder ist die deutsche Sprache die Zweit-oder sogar die 

Drittsprache. 

Durch den strukturierten, sich wiederholenden Tagesablauf, lernen die Kinder in Begleitung von 

Mimik und Gestik der Pädagog*innen und anderer Kinder die Dinge des täglichen Bedarfs zu 

benennen, zu verstehen und sich zurechtzufinden. 

Jegliches Handeln der Kinder und Pädagog*innen wird sprachlich begleitet. In der 

Eingewöhnungsphase nutzen die Pädagog*innen die Ressourcen gleichsprachiger Kinder, 

Pädagog*innen und Eltern. Wir weisen die Eltern auf die Bedeutsamkeit ihrer Muttersprache 

hin. Nur wer seine Muttersprache beherrscht, ist in der Lage eine weitere Sprache zu erlernen. 

Alle Kinder lernen Sprachmelodien und Akzente verschiedener Sprachen kennen. Es entwickelt 

sich eine Neugier auf fremde Sprachen und Länder. Eine oft gestellte Frage bei älteren Kindern 

ist:“ Was heißt das in deiner Sprache?“ Die Kinder lernen Lieder, Reime, Geschichten, Märchen, 

Kreisspiele und vieles mehr kennen. Dadurch entwickelt sich nicht nur der Wortschatz, sondern 

sie werden gleichfalls in der Grammatik sicherer. 

Besuche in der Bibliothek werden genutzt, um Bücher vieler verschiedener Interessen, Kulturen 

und Sprachen, zu entdecken. Kinder sehen die Schriftsprache und erkennen oft auch schon ihre 

oder die Namen ihrer Spielfreunde im Bad oder in der Garderobe. Wir besuchen 
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Theatervorstellungen, wo die Kinder die „Theatersprache“ mit ihrem emotionalen Ausdruck 

kennenlernen.  

Sprachen, Sprachförderung, Sprachstandserhebung, Kommunikation durchziehen 

pädagogisches Handeln überall und jederzeit.  Sprachliche Entwicklungsprozesse 

herauszufordern ist daher eine umfassende Aufgabe der pädagogischen Arbeit in den 

Kindertageseinrichtungen. Dies zeigt sich in zahlreichen Überschneidungen mit Zielen und 

Aufgabe, die in anderen Bildungsbereichen beschrieben sind. 

In unserer Kita ist eine Erzieherin zusätzlich mit O,5 Stellenanteilen mit dem Profil der 

Sprachförderung innerhalb des Bundesprogramms für Sprache tätig. Sie vermittelt dem Team 

vielfältige Methoden der Sprachförderung  und gibt ihr Wissen regelmäßig in pädagogischen 

Beratungen weiter. Auch finden Elternabende zum Thema“ Sprachentwicklung meines Kindes“ 

statt; ebenso Eltern-Talkrunden und Entwicklungsgespräche. Zusätzlich dienen unsere 

Elternbriefe als Informationsplattform der Sprachentwicklung im Allgemeinen. 

Wegen der besonderen Bedeutung sprachlicher Bildungsprozesse für die gesamte 

Bildungsbiografie des Kindes wurde das Sprachlerntagebuch als verbindliches Instrument zur 

Beobachtung, Dokumentation und Förderung der Sprachentwicklung eingeführt. Jedes Kind 

besitzt ein eigenes Sprachlerntagebuch. Darin können sie und ihre Eltern jederzeit blättern und 

Ergänzungen vornehmen. 

Ein vom Gesetz vorgeschriebenes Instrument für die Sprachstandsfeststellung vierjähriger 

Kinder ist die zum Sprachlerntagebuch gehörende “Qualifizierte Statuserhebung, 

Sprachentwicklung vierjähriger Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege“. 

Durch diese Erhebung wird deutlich, ob ein Kind zusätzlicher Sprachförderung bedarf. 

 

• Bildungsbereich: Kunst: Bildnerisches Gestalten, Musik, Theaterspiel 

Bildnerisches Gestalten 

Kreativität braucht Fantasie. Unser Ziel ist es, die Kinder in ihrem eigenen Tun und Denken zu 

unterstützen. Bildnerisches Gestalten bedeutet, sich mit seiner Umwelt, seinen Gedanken und 

Gefühlen auseinanderzusetzen und diese mit Materialien und verschiedenen Techniken 

darzustellen. Dabei wird die motorische Entwicklung sowie die Persönlichkeitsentwicklung und 

somit die Ich-, Sozial-, Emotional- und Fachkompetenz unterstützt. Durch Kreatives Gestalten 

entwickeln die Kinder ein Verständnis für Kunst, welches die Selbstbildungsprozesse stärkt. 

Auch die Sprachförderung wird in der sinnlichen Entwicklung durch das eigene kreative Tun 

angeregt. Die Pädagog*innen wirkt in diesen Prozessen begleitend und impulsgebend mit. 
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Materialien für das bildnerische Gestalten stehen den Kindern im Kitaalltag zur Verfügung, um 

selbstbestimmt handeln zu können. In gezielten pädagogischen Angeboten sammeln sie 

Erfahrungen mit Materialien, Maltechniken und Werkzeugen, die sie dann im Kitaalltag 

einsetzen können. Ihre Werke werden für die Eltern und Angehörige ausgestellt und erhalten 

dadurch eine besondere Wertschätzung. 

Nicht nur das gemalte Bild auf dem Papier im zweidimensionalen Raum zählt zur Kunstwelt, 

sondern auch das plastische Gestalten im dreidimensionalen Raum. Hierfür nutzen wir 

Materialien wie Ton, Modelliermasse, Gips, Holz, Knete, Stein, Upcycling- Produkte und vieles 

mehr. Diese Form des bildnerischen Gestaltens ermöglicht ganz neue Erfahrungen und die 

Kinder eignen sich auf experimentellem und spielerischem Wege handwerkliche Kompetenzen 

an. Auch die Entwicklung mathematischer Grundlagen und andere Sehgewohnheiten werden in 

diesen pädagogischen Angeboten gefördert. 

Musik 

Musik in ihrer unterschiedlichsten Form begleitet die Kinder im Kitaalltag. Dies geschieht durch 

gezielte Liedeinführungen im Morgenkreis oder in Spielsituationen.  

Uns ist wichtig, den Kindern die Vielfalt der Musik näherzubringen, wie klassische Musik, 

Musikrichtungen aus anderen Kulturkreisen und vieles mehr. Durch Rhythmusspiele und 

Verklanglichungen, Laut- und Leiseübungen lernen die Kinder, sich mit Musik auszudrücken.  

Kreativ musizieren können sie mit den Orffinstrumenten, einem Keyboard, Xylophons und 

vielem mehr. Die Kinder haben Spaß, ihren Gesang mit verschiedenen Instrumenten zu 

begleiten.  

Theaterspiel 

Die Kinder werden mit Kinderbucherzählungen, Geschichten und Märchen bekannt gemacht. Sie 

lernen die wunderbare alte Märchensprache durch Erzählen und Vorlesen kennen und können 

mit viel Phantasie gedanklich in die Rollen verschiedener Figuren schlüpfen. Sie bekommen die 

Gelegenheit, sich zu verkleiden und Requisiten zu basteln, um ihre Lieblingsgeschichten und 

Märchen darzustellen. Welches Kind schlüpft nicht gerne mal in eine andere Rolle? Die Kinder 

können sich ausprobieren, verkleiden sowie Eigenschaften bzw. Gefühle in Handlungen mit 

Wort, Mimik und Gestik „übersetzen“. 

Höhepunkt sind Besuche von professionellen Theatern, die sich direkt an Kinder wenden. 

Besonders gern besuchen wir das Weite Theater in Lichtenberg, das Theater an der Parkaue, 

ebenfalls in Lichtenberg und das Figurentheater „Grashüpfer“ im Treptower Park. 
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• Bildungsbereich: Mathematik 

Die Beschäftigung mit Zahlen und geometrischen Figuren ist fest im Kitaalltag integriert. Im 

Garten spielt dies z.B. beim Anlegen von Beeten eine Rolle – Länge, Breite, Rechteck oder 

Quadrat, Viereck oder Dreieck. In der Lernwerkstatt und im Wasserraum werden Mengen und 

Teile verglichen und bestimmt.  

Gleichfalls sind im Morgenkreis Zahlen ebenso gegenwärtig wie bei der Vorbereitung eines 

Ausflugs – wie viele Kinder kommen mit, wann geht es los, wann sind wir wieder zurück? Auch 

beim Tisch decken wird die Zahlenkompetenz angewandt. Wie viele Teller brauchen wir, wie 

viele Kinder sind es heute, mehr oder weniger als gestern? 

Bei Spielen und kleinen sportlichen Wettkämpfen gehören Zahlen und das Zählen 

selbstverständlich dazu. Intensiv arbeiten die Kinder mit Zahlen, wenn es um Bastelarbeiten und 

Naturbeobachtungen (wieviel Vögel sind zu sehen) geht. 

• Bildungsbereich: Natur, Umwelt, Technik 

 

Für Kinder gibt es immer etwas zu entdecken. Sie möchten Abläufe und Handlungen verstehen 

und wissen, woher Dinge kommen und wie sie funktionieren. Dazu brauchen sie Zeit zum 

Ausprobieren, Erforschen und Experimentieren, genauso wie zum Fragenstellen. 

Unsere Innen- und Außenspielräume sind so gestaltet, dass sich die Kinder selbstständig 

handelnd, darin ausprobieren und ihrer Lust am Lernen auf vielseitige Weise nachgehen 

können. 

In unserem großen Garten erleben sie Kreisläufe der Natur. Sie haben Beete angelegt und 

können Pflanzen beim Wachsen beobachten. Steine, Sand, Stöcke, Baumstümpfe und andere 

Naturmaterialien stehen ihnen jederzeit zum Spielen und Erforschen zur Verfügung. 

Im Wasserraum erleben die Kinder das Element Wasser hautnah. Sie sind auf Forschertour zu 

solchen Fragen wie: Wie fließt das Wasser? Was schwimmt und was geht im Wasser unter? 

Wann wird Wasser zu Eis? In der Lernwerkstatt sowie in den Forscherecken der Abteilungen 

stehen den Kindern kleine Werkzeuge, auch Lupen, zur Verfügung, mit denen sie Materialien 

und Gegenstände untersuchen können.  

Die Eltern haben die Möglichkeit, einmal Mal im Jahr gemeinsam mit ihren Kindern an einem 

Forschernachmittag teilzunehmen. Dieser wird durch die Pädagog*innen mit einer Vielzahl von 

Experimenten in den unterschiedlichsten Genres vorbereitet. Dabei sind oftmals sogar die Eltern 

die Lernenden. Seit über zehn Jahren erfreuen sich diese Nachmittage großer Resonanz, da sie 

Spaß mit Staunen und Wissensvermittlung verbinden. 
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18. Bildung und Gesundheit 

 

Gesundheitsförderung gehört bei uns seit vielen Jahren als Selbstverständlichkeit zum Alltag. 

Kinder in Tageseinrichtungen werden in sozialen, emotionalen, körperlichen und geistigen 

Kompetenzen gefördert. 

Die Gesundheitsförderung ist kein Zusatzangebot, sondern ist konkreter Teil unseres Bildungs-

und Erziehungsauftrages. 

 

• Gesunde Ernährung 

 

In unserer Einrichtung kommen folgende Konzepte und Richtlinien zur Anwendung: 

o Richtlinien des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz 

o die Umsetzung der Richtlinien auf Basis der HACCP-Grundsätze 

o ausgewählte Lieferanten, die sich ebenfalls an den Richtlinien der HACCP-Grundsätze 

halten, das Bio-Siegel führen  

o regelmäßige Mitarbeiterschulungen in gesunder Ernährung und nach HACCP-

Hygienegrundsätzen 

o Ministerium für Ernährung, ländlichen Raum und Verbraucherschutz (MLR) Baden-

Württemberg  

 

 

Gestaltung des Speiseplanes: 

Einmal pro Woche: 

o ein Nudelgericht 

o ein Reisgericht 

o ein Kartoffelgericht 

o ein Gericht mit Weizen, Bulgur oder Couscous 

o ein vegetarisches Gericht 

o Fisch, Fleisch ,Geflügel 

o alle zwei Wochen Eigericht oder Süßspeise 

 

Die Kinder erleben die Essenaufnahme in der Gemeinschaft als Genuss und Wohlbefinden in 

einer ruhigen Atmosphäre. Wir sind eine selbstkochende Einrichtung. Auf ein hochwertiges 

Angebot an Speisen und Getränken legen wir großen Wert. Unsere Küche beliefert noch eine 

weitere Einrichtung, so dass täglich ca.360 Portionen unsere Küche verlassen. 
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Wir beachten kulturelle und allergische Besonderheiten (mit Attest vom Arzt) der Kinder. 

 

Im Eingangsbereich befindet sich unser “anfassbarer Speiseplan“. Wir betrachten dies auch als 

eine Anregung für die Eltern. Die Kinder können die Hauptbestandteile ihres Mittagessens im 

Rohzustand anfassen und ertasten. Dabei ist es uns wichtig, dass sie viele verschiedene 

Lebensmittel/Speisen kennenlernen, um ihre Vorlieben gegenüber bestimmten Produkten 

frühzeitig zu entwickeln. Selbst die Kleinen entscheiden selbst, was und wie viel sie essen 

wollen. Die Kinder bedienen sich selbständig, die Pädagog*innen unterstützen. 

Frühstück und Vesper bringen die Kinder von zuhause mit. Dabei sind wir mit den Eltern in 

ständigen Austausch, damit viele gesunde Sachen in den Brotdosen sind - vor allem Obst, 

Gemüse und Vollkornprodukte.  

Im Laufe des Vormittags wird den Kindern von den Küchenkräften liebevoll geschnittenes Obst 

und Gemüse angeboten. An den Trinkstationen in den Gruppen können sie sich jederzeit selbst 

bedienen. Dort stehen stets Wasser und ungesüßter Tee bereit. 

 

• Körper, Gesundheit und Pflege 

 

Die Gesundheitserziehung ist uns ein besonderes Anliegen.  Die Entwicklung von 

Körperbewusstsein, das bewusste Wahrnehmen eigener Körperreaktionen oder bestimmter 

Körperteile und die Erziehung zur Einhaltung hygienischen Verhaltens tragen dazu bei, die 

Gesundheit zu stärken. Gesundheitserziehung heißt für uns, den Kindern die 

Eigenverantwortung für ihren Körper und ihre Gesundheit in der Körperpflege zu vermitteln. 

     

o Regelmäßiges Händewaschen (vor und nach dem Essen, nach dem Spielen und nach dem 

Toilettengang) 

o Zähneputzen ab dem 3. Lebensjahr, wenn die Kinder ihre Zahnbürste kennen und richtig 

benutzen können, 1x täglich 

o Das „Zahnkrokodil“ besucht uns 2x jährlich und erklärt uns Wichtiges zur Zahnhygiene 

o Wir unterstützen die Kinder beim Trockenwerden, in enger Absprache mit den Eltern 

 

Kinder haben von Natur aus einen starken Bewegungsdrang. Die aktive Bewegungsförderung als 

Voraussetzung zur gesunden geistigen und emotionalen Entwicklung, die Ausbildung von 

Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Geschicklichkeit wird besonders durch den täglichen Aufenthalt 

im Freien gefördert. Unser großer Garten, die Spielplätze im Wohngebiet bieten dafür viel 

Gelegenheit. Es gibt kein schlechtes Wetter, die Kinder dürfen sich auch schmutzig machen! 

Aber auch Kreis-, Tanz-, Ball-und andere Bewegungsspiele bieten Möglichkeiten zur 

individuellen Bewegung.  
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In unserem Sportraum lernen die Kinder Geschicklichkeit und Körperbeherrschung an 

verschiedenen Geräten. Auch ein Psychomotorik-Raum mit zahlreichen weichen Elementen und 

ein Bälle-Becken steht zur Verfügung. 

Nach viel Aktion und Bewegung sind aber auch Ruhephasen im Tagesablauf für die gesunde 

Entwicklung wichtig. Aus diesem Grund sorgt jeder/jede Pädagog:innen während des Kita-

Alltages für einen Wechsel von Aktivität und Entspannung. Neben den verschiedenen 

Bewegungsaktivitäten gibt es auch Rückzugsorte für die Kinder. So z.B. Kuschel-oder Leseecken, 

Puppenspielräume oder auch Verstecke im Garten. 

Wir legen außerdem viel Wert auf das individuelle Ruhebedürfnis der Kinder. Die 

Räumlichkeiten und Essenzeiten werden diesen Bedürfnissen angepasst. Nach dem 

Mittagsessen können die Kinder selbstständig entscheiden, wie sie die Entspannungszeit bis 

zum Vesper nutzen wollen.  

 

• Mein Kind ist krank, was nun? 

 

Kranke Kinder gehören nicht in die Einrichtung! Wir sind eine Gemeinschaftseinrichtung und 

müssen auch gesunde Kinder schützen! Beim Erstgespräch wird den Eltern ein Elternbrief 

„Regeln zum Verhalten im Krankheitsfall“ ausgehändigt. 

Wichtig ist eine Abklärung beim Kinderarzt. Infektionskrankheiten sind grundsätzlich 

meldepflichtig! 

Sollte das Kind während des Kita-Aufenthaltes erkranken, werden die Eltern umgehend 

telefonisch informiert. Bei Fieber über 38,5 Grad, Durchfall und Erbrechen, sowie bei 

unerkennbaren Krankheitszeichen, müssen die Kinder abgeholt und gegebenenfalls einem Arzt 

vorgestellt werden. 

Eine Information an die Kita über die Erkrankung, besonders bei Infektionskrankheiten ist 

notwendig und verpflichtend. 

Sollte ein Kind in der Kita verunfallen, werden die Eltern darüber telefonisch informiert. Sie 

entscheiden dann, ob die Rettungsstelle aufgesucht werden muss. Die Eltern müssen die Kinder 

dorthin begleiten, da nur sie entscheiden können, welche Untersuchungen beim Kind 

vorgenommen werden dürfen. Bei schweren Unfällen wird der Rettungsdienst gerufen und 

parallel werden die Eltern informiert. 

Leichte Unfälle werden ins Unfallbuch jeder Gruppe eingetragen. Beim Abholen werden die 

Eltern darüber informiert und bestätigen dies mit ihrer Unterschrift.  

Alle Mitarbeiter der Kita sind ausgebildete Ersthelfer. Dazu finden regelmäßig Fortbildungen 

statt.  
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19. Demokratische Teilhabe 

 

Teamarbeit ist kein Selbstzweck. Sie ist einerseits ein wichtiger Faktor für die Wirksamkeit einer 

ganzheitlichen konzeptionellen pädagogischen Ausrichtung und sie ist andererseits ein Indikator 

für die qualitative Weiterentwicklung in der pädagogischen und sozialen Kompetenz aller 

Mitarbeiter*innen. 

 

Wie lässt sich Teamarbeit in diesem Sinne ausgestalten? 

Bei uns führen wir monatlich pädagogische Beratungen mit dem gesamten Team durch. Der 

regelmäßige fachliche Austausch – dokumentiert in einer jährlichen Planung – dient der 

Festigung von Fachlichkeit jedes/r einzelnen Mitarbeiter*in. Das bedeutet, dass jeweils ein 

Thema im Mittelpunkt der Teamberatung steht wie z.B. das professionelle Beobachten und 

Dokumentieren. Außerdem diskutiert das Team aktuelle Erfordernisse, um sich dazu einen 

einheitlichen Standpunkt zu erarbeiten. 

Die regelmäßig stattfindenden Abteilungsbesprechungen bauen darauf auf.  

 

Außerdem treffen sich die Dienstplanverantwortlichen jeder Abteilung wöchentlich mit der 

stellvertretenden Leiterin, um die Dienstpläne und Vorhaben abzustimmen. 

 

Ein wichtiges Instrument für die Teambildung und die fachliche Entwicklung jedes einzelnen 

Mitglieds sind die Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräche. Einmal im Jahr sind diese eine gute 

Gelegenheit, um Bilanz zu ziehen, die persönliche Perspektive zu besprechen sowie Anregungen 

und kritische Hinweise vertrauensvoll zu erörtern. Die Gespräche werden durch die Leitung 

dokumentiert. 

 

Mehrmals jährlich finden bei uns oder im BBZ (Bildungs- und Begegnungszentrum – 

Kindergärten NordOst) Teamfortbildungstage zu ausgewählten pädagogischen Schwerpunkten 

statt. Dazu werden externe Experten eingeladen, die neueste wissenschaftliche Erkenntnisse 

vermitteln und somit das Team im fachlichen Austausch voranbringen können. 

 

Grundsätzlich sollte jedes Teammitglied mindestens einmal jährlich eine Fortbildung 

absolvieren. Die für Mitarbeiter*innen kostenlos nutzbare Fortbildungsstätte des Trägers bietet 

dafür eine breite Angebotspalette. 

 

Auf Grundlage der Ergebnisse in den Teamveranstaltungen werden abteilungsübergreifende 

Projekte geplant – wie z.B. „Gesunde Ernährung“. Zu deren praktischer Umsetzung gibt es 

Absprachen in den Gruppen, mit dem Ziel eventuelle zusätzliche Ressourcen zu entdecken bzw. 

zu nutzen.  
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Generell werden bei Vorhaben die Verantwortlichkeiten jedes Einzelnen festgelegt. Es ist also 

klar, wer z.B. für die Gestaltung des Wasserraumes oder für die Strukturierung der 

Lernwerkstatt zuständig ist. 

 

Wichtig ist für uns die stetige Weiterentwicklung der Konzeption. Alle Mitarbeiter*innen 

unserer Einrichtung sind daran beteiligt. Eine Arbeitsgruppe koordiniert die praktischen Schritte 

zur Konzeptionsentwicklung. Im Einzelnen sind dies kollegiale Beratungen in den Abteilungen, 

Informationen bzw. Feedback in den Großteamberatungen. Grundsätzliche Entscheidungen 

werden gemeinsam erarbeitet. 

 

Zugleich erhalten die Eltern die Möglichkeit der Beteiligung, wenn es in der Konzeption um die 

Weiterentwicklung des Themas Elternarbeit geht. Außerdem finden regelmäßig Beratungen mit 

den Elternvertreter*innen statt, in denen u.a. die pädagogischen Standards in der Kita 

dargestellt werden. Pädagog*innen präsentieren dort und in den Elternversammlungen ihre 

Arbeit. 

 

Die Elternvertreter*innen werden rechtzeitig über Schließzeiten, Feste und Feiern informiert. 

Grundlage dafür ist die Beratung einer speziellen Arbeitsgemeinschaft unserer Kita. Sie plant 

entsprechende Termine und stimmt diese vor Bekanntgabe mit der Leitung ab. 

 

 

20. Prinzipien für Qualitätsentwicklung und -sicherung 

 

Wir begreifen Qualitätsentwicklung als einen fließenden Prozess. Das bedeutet, die 

pädagogischen Handlungslinien in unserer Kita regelmäßig zu analysieren und zu bewerten. 

Außerdem laden wir zu den Teamfortbildungen externe Experten ein, die zu aktuellen 

Tendenzen in der Frühpädagogik referieren und die mit uns Varianten der praktischen 

Umsetzung diskutieren und erarbeiten. 

 

Durch den engen Kontakt mit der Elternvertretung können wir einerseits neue Akzente in der 

pädagogischen Arbeit vorstellen und andererseits Anregungen der Eltern aufnehmen. Diese 

unterstützen die Qualitätsentwicklung durch das Einbringen eigener Ressourcen. Für unsere 

inhaltliche Arbeit nutzen wir eine jährliche Befragung der Eltern zur Eingewöhnung. Das 

bedeutet, dass die Qualitätssicherung als gestaltbarer Prozess direkt und unmittelbar mit den 

Hinweisen und Wünschen der Eltern verbunden ist. Alle Veranstaltungen bzw. Beratungen zum 

Themenkreis Qualitätsentwicklung und -sicherung finden regelmäßig statt. Ihre Inhalte inklusive 

Festlegungen und Ergebnissen werden dokumentiert, sind einsehbar und nachvollziehbar. 

Hieraus ist z.B. ersichtlich, ob eine Fortschreibung der Gesamtkonzeption bzw. einzelner 



 
Stand Januar 2024 

 

44 

pädagogischer Prozesse notwendig ist. Jährlich wird zu ausgewählten Themen eine interne 

Evaluation durchgeführt. Alle fünf Jahre findet eine externe Evaluation statt. Diese bereiten wir 

auf der Basis des nationalen Qualitätskriterienkataloges (QKK) vor. 

 

Die Kita-Leitung steuert die Planung und Durchführung der Gesamtprozesse für die 

Qualitätsentwicklung und -sicherung. Sie lässt bei der Umsetzung jedem Teammitglied 

genügend Freiraum für Innovationen, kreatives pädagogisches Handeln und Ideenbörse. Die 

Leitung hat dabei die einzig festen Kriterien Verbindung mit dem Berliner Bildungsprogramm, 

Verbindung mit der Elternarbeit und praktikable pädagogische Umsetzung im Blick.  

Die Leitung sorgt für ein kommunikatives Klima, für eine sachliche Argumentation und für 

transparente Entscheidungen.  

  

Unsere Einrichtung ist im Sozialraum vernetzt. Beispiele dafür sind die Kiezspinne und die 

Bibliothek, mit denen die Kinder vor Ort gemeinsame Projekte gestalten. Die Kita-Leitung oder 

eine verantwortliche Pädagog*in nimmt außerdem an Kieztreffen etc. teil. In der Folge 

beteiligen wir uns entsprechend der objektiven Möglichkeiten an verschiedenen Projekten. Dies 

gilt ebenso für Fachinnovationen im Eigenbetrieb. 

 

21. Kinderschutz 

 

➔ Grundlage dafür ist die Konzeption des Trägers zum Kinderschutz (31.01.2018) und die 

hauseigene Kinderschutzkonzeption (vom Januar 2024) 

 

• Kinderschutz in unserer Einrichtung 

 

Unser Grundsatz lautet: Präventiven Kinderschutz zu leisten ist die Hauptaufgabe für uns als 

pädagogisches Personal. Dabei setzen wir nachfolgende Prämissen: 

 

o Das Wohl des Kindes ist eine unverzichtbare Notwendigkeit, um es uneingeschränkt     

an der Umsetzung des Berliner Bildungsprogramms teilhaben zu lassen.    

o Unsere Einrichtung orientiert sich dabei am §8a (Schutzauftrag bei Kindeswohl-

gefährdung, SGB VIII). 

o Das Team nimmt an entsprechenden Weiterbildungen teil und betrachtet als Richtlinie 

der täglichen Arbeit den Berliner Kinderschutzbogen. 

o Die Kita-Leitung steht mit der Kinderschutz-Beauftragten des Eigenbetriebes bzw. des 

Jugendamtes in Kontakt. 
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o Bei Bedarf arbeiten wir mit sozialpädagogischen Familienhelfern, die gemäß KJHG im 

Auftrag des Jugendamtes tätig sind, zusammen.   

o Persönlichkeitsorientierte Elternarbeit, um die Erziehungskompetenz der Mütter und 

Väter zu stärken. 

 

• Konkrete Maßnahmen: 

Die Kinderschutzbeauftragten aus unserer Einrichtung nehmen regelmäßig am Fachtag 

Kinderschutz sowie an der AG Kinderschutz des Eigenbetriebes teil und sind 

Multiplikator*innen im Team. 

 

Weiterbildung und Austausch zum Thema: 

o  Was bedeutet für unsere Einrichtung der Kinderschutzauftrag?  

o  Was sind die wichtigsten Punkte des Kinderschutzbogens und wie können Kita-

Pädagog*innen damit arbeiten? 

o Fallbesprechung in den Gruppen, bei Bedarf im Großteam 

o Enge Zusammenarbeit der Kinderschutzbeauftragten und der Kitaleitung 

 

Wichtiger Qualitätsstandard ist der sofort mit Beginn des Kitabesuchs begonnene stetige 

Erfahrungsaustausch mit den Eltern zum Entwicklungsstand ihrer Kinder und daraus 

resultierende methodische und inhaltliche Empfehlungen für die häusliche Förderung. Wir 

wertschätzen Stärken, persönliche Fähigkeiten der Kinder und die Mitwirkung der Eltern daran. 

Hierin sehen wir eine Stärkung ihrer Erziehungskompetenz und ihrer Motivation.  

Die Handreichung „Kinderschutz“ des Eigenbetriebes NordOst ist die Grundlage für eine 

angemessene Bewertung von Situationen und Zuständen. Sie sichert Handlungsfähigkeit und 

bietet die Gewähr für eine Selbstreflexion der Pädagog*innen wie der Kinderschutz in der Kita 

umgesetzt wird. 

 

Trotz aller präventiven Maßnahmen kann es in Einzelfällen z.B. durch Überforderung der Eltern 

bzw. von Alleinerziehenden zu Problemen kommen, die die ungestörte Entwicklung und die 

Gesundheit des Kindes gefährden. Dafür gilt in unserer Kita nachfolgender Maßnahmeplan, der 

ein schädliches spontanes, überhastetes und unüberlegtes Eingreifen ausschließt. 

 

• Handlungsschritte  

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (Kindesvernachlässigungen, Kindesmisshandlungen, 

Kindesmissbrauch, Suchtgefährdung): 

→s. Kinderschutzkonzeption der Kita 
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